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Loebes Appell an Frankreich 


Die Eröffnung der interparlamenkariſchen Union — Poincare über Frankreichs Friedenswillen — Genoſſe Loebe 
fordert Verwirklichung der gegebenen Verſprechen — Ein ernſter Zwiichenfall — Eine Hetze gegen Deutichland 


Konjunktur in Polen 


(Von unſerem eigenen Wirtſchaftsberichterſtatter.) 
Kabtowißtz, 25. Auguſt 1927. 
Die Wirtſchaftslage Polens wird im Augenblick ziem⸗ 
lich günſtig beurteilt. Optimiſten behaupten jogar, Polen 
erlebe gegenwärtig eine wirtſchaftliche „Hochkonjunktur“. 
Nun iſt es wahr, daß die Arbeitsloſenziffer von 187 000 im 
Mai auf 148 000 Ende Juli geſunken iſt und dauernd eine 
Verminderung erfährt, aber es handelt ſich gewiſſermaßen 
nur um eine offizielle Senkung dieſer Ziffer, die durch 
Entziehung der Arbeitsloſenunterſtützung bei ledigen 
und kinderlos verheirateten ſowie Saiſonarbeitern hervor⸗ 
rufen worden iſt. Keineswegs beeinflußt aber die⸗ 
er Rückgang den oſtoberſchleſiſchen Arbeitsmarkt, der das 
Barometer für ganz Polen darſtellt, ſondern erſtreckt 
ſich nor allen Dingen auf das übrige weniger induſtrielle 
Polen, wo Rente der bevorſtehenden Kartoffel⸗ und 
Zuckerrübenernte eine größere Nachfrage nach Arbeitskräf⸗ 
ten herrſcht. 
Im Bergbau geht es einigermaßen vorwärts. Der 
n überſtieg den Vormonat um 12 Prozent, die erſte 
fte des Auguſt ergab eine weitere Zunahme des Ab: 
ſatzes, hervorgerufen durch die Aufforderung des Handels⸗ 
miniſters an alle Verbraucher des Inlands, ſich ſchon jetzt 
mit Wintervorräten einzudecken, weil im Herbſt die Eiſen⸗ 
bahn wegen der Kartofſel⸗ und Zuderrübentransiporte die 
notwendigen Waggons für Kohlentransporte nicht ſicher⸗ 
zuſtellen können glaubt. Dieſe Abſatzſteigerung hat indes 
auf die Lage auf dem oſtoberſchleſiſchen Arbeitsmarkt durch⸗ 
aus keinen Einfluß gehabt, im Gegenteil wird auf ver⸗ 
ſchiedenen Gruben der Abbau von Arbeitern und Beamten 
fortgeſetzt, ein Beweis dafür, daß in Induſtriekreiſen nicht 
mit einer langen Dauer der Konjunktur gerechnet wird. 
Einen befriedigenden Beſchäftigungsſtand haben auch 


Ganz e 1401. die 
wirtihaft tätigen Induſtriezweige haben ihre Pro⸗ 
ne können. Allein in den Chor: 


ickſtoff in dieſer Saiſon 44 000 Tonnen 
zower Stickſtoffwerken ſind j 25 e be 


Die noch ſehr ern 
Die Zahl der Neubauten iſt gering, und die Bautätigke! 
dach mt ſich auf Renovationen bezw. Vollendung früher 
begonnener Bauten ausſchließlich aus Mitteln der Landes⸗ 
wirtſchaftsbank. 2 a 
ach im Tierexport iſt ein ſtarker Rückgang gegenüber 
dem Vorjahre zu verzeichnen, insbeſondere ſind bei der 
Ausfuhr von Rindvieh auf den öſterreichiſchen Markt ſehr 
große Exportverluſte zu verzeichnen. Ä 
Trotz des noch nie dageweſenen Geldumlaufs des Lan⸗ 
des, der Ende Juli den Betrag von 1149 Millionen Zloty, 
Aſo 40 Zloty pro Kopf der Bevölkerung erreicht hat, iſt die 
Lage auf dem Kreditmarkt ſchlechter geworden. Erſtklaſſige 
Wechſel erfordern immer noch einen Zinsſatz von 23. Pro 
zent monatlich. Die Erklärung hierfür iſt vor allen Dingen 
in dem erhöhten Kreditbedarf infolge des geſteigerten Pro⸗ 
duktionstempos in der Induſtrie und Landwirtſchaft in der 
Ernteperiode zu ſuchen. Die Geldknappheit hat aber auch 
ihren Grund in den Kreditreſtriktionen, welche die Bank 
Polsti durch Streichung der Ueberkontingente aus Furcht 
vor dem Einfluß der paſſiven Handelsbilanz auf ihre Va⸗ 


lutareſerven angeordnet hat, abgleich die Valutareſerven 


trotz des ungeheuren Defizits der Handelsbilanz für das 
zweite Eee Is. von 124 Millionen Zloty im vergan⸗ 
genen Monat bereits einen Zuwachs von 53 Millionen 
Goldzlotn erfahren haben. Dieſer Ausgleich des Defizits 
der Handelsbilanz wird durch den Zustrom privater Aus⸗ 
landskredite herbeigeführt, und im Herbit wird wie alljähr⸗ 
lich nach der Ernte eine weitere Beſſerung der Handels⸗ 
dilanz erwartet. ö 


Paris. Im Palais Tuxembourg, in dem ſonſt der Senat 
tagt, wurde Donnerstag um 10 Uhr die Tagung der interpar- 
lamentariſchen Anion eröffnet. 37 deutſche Delegierte 
waren anweſend, unter ihnen der Reichstagspräſident Loebe. 
Nach einer Eröffnungsanſprache des Vorſitzenden, Baron Adels⸗ 
vaerd, wurde der Senatspräſident Doumer zum Vorſitzenden 
der Tagung gewählt. a 

Doumer erinnerte in ſeiner Anſprache kurz an die Ent⸗ 
ſtehungsgeſchichte und Entwickelung der interparlamentariſchen 
Union. Leider ſei es der Union nicht gelungen, der böſen Leiden⸗ 
ſchaft Herr zu werden. Die Eiferſucht und die Herrſchſucht der 
Völter hätten 1914 durch den Weltkrieg wie ein ſchwerer Donner⸗ 
ſchlag die Welt erſchüttert. Für die Welt habe der Krieg eine 
Rückkehr zur Barbarei der früheren Jahrhunderte bedeutet. Ge⸗ 
rade die Schläge des Weltkrieges hätten die Regierungen veran⸗ 
laßt, die internationalen Beziehungen wieder enger zu knüpfen. 
Der Völkerbund ſei geſchaffen worden, um die wichtigſten Auf⸗ 
gaben für die Annäherung der Völker zu fällen. Auch die inter⸗ 
parlamentariſche Union habe eine ähnliche Aufgabe wie der Völ⸗ 
kerbund. Die Union könne ſie aber mit großer Freiheit und ge⸗ 
ringerer Verantwortungslaſt erfüllen und Löſungen vorſchlagen, 
die eines Tages zu praktiſchen Erfolgen führen würden. 

Poincaree, der bei Beginn feiner Rede von der Ver⸗ 
ammlung wurde, unterſtrich den Friedenswillen 
Frankreichs und verſicherte der 


Konferenz die große Sym⸗ 
pathie des franzöſiſchen Volkes. Die Berfammlung erhob ſich 
hierauf von ihren Sitzen und bereitete Poaincaree eine be⸗ 
getſterte Ovation. Nur wenige der Delegierten, unter ihnen 
die Mehrzahl der Deutſchen, blieben ſitzen. Im weiteren Verlauf 
der Sitzung ſprach nach dem Kanadier Dandurand, Reichs⸗ 
tagspräfident Loebe, der u. a. folgendes ausführte: Die Ur⸗ 
lachen, die man in letzter Zeit in der Welt feſtſtenlen könne, Fon 
men zum Teil von dem ſchwerfälligen Apparat des Völkerbundes, 
der die Völler von neuem zu mehr oder wentger heim⸗ 
lichen Einzelverhandlungen anrege. Er habe ſeſtſtellen können, 
daß Poincaree dem Friedenswillen Frankreichs Ausdruck ver⸗ 
liehen habe. Aber es fehle immer noch in der Welt der 
Uebergang von der Rede zur Tat. Es fehle der 
große Zug des Entgegen kommens, der zu einer poſi⸗ 
tiven Tat führen müſſe. Wenn beiſpielsweiſe Frankreich, jo er: 
klärte Loebe, am 1. Januar alle ſeine Truppen vom deut⸗ 
ſchen Boden zurückziehen würde, jo würde damit ein 
wertvolles Werk der Menſchenverſöhnung vollbracht. 
Deutſchland gehöre dem Völkerbund an und ſei gleichberech⸗ 
tigt mit den anderen Nationen in ihn eingetreten. Es habe 
die Verträge von Locarno, die die gegenſeitige Sicherheit ver⸗ 
ſprechen, unterzeichnet. Es habe auf die Befreiung deutſchen Ge⸗ 
biets nach dem Abſchluß der Locarno⸗Verträge gehofft. Es je; in 
dieſer Hoffnung getäuſcht worden. Andererſeits wäre es eine 
Tat, wenn Deutſchland Frankreich erklären würde, daß jede Ver⸗ 
mehrung auf regulärer oder irregulärer Weiſe der deutſchen 
Armee nicht mehr erfolgen würde und daß man die deutſchen 
Kinder in einem Geiſte des Friedens erziehen würde. Nach einer 
ſolchen Tat tiefen die Völker. Sie riefen nach dem Staatsmann, 
der dieſe Tat vollbringen könne, den zu ihr gehören ebenſoviel 
Mut und Kraft, wie auf dem Schlachtfelde zu kämpfen. 

Die Rede des Reichstagspräſtdenten wurde mehrfach von 
lebhaftem Beifall unterbrochen. 


Jouvenels Hetze gegen Deulſchland 
Paris. Die Nachmittagsſitzung der Interparlamentariſchen 
Union führte zu einem ernſten Zwiſchenfall. der als 
noch nicht abgeſchloſſen zu bezeichnen iſt. 
Reichstagspräſident Löbe hatte in der Vormittagsſitzung 
an das franzöſiſche Volk appelliert, die Rheinlande bis zum 
1. Januar 1928 zu räumen. Zu Beginn der Nachmittagsſitzung 


Im Vergleich zu der Privatinduſtrie arbeiten die zahl⸗ 
reichen und umfangreichen Staatsbetriebe Polens, die zu⸗ 
meiſt konkurrenzlos daſtehen, überaus unwirtſchaftlich. Alle 
Staatsbetriebe bringen jährlich bei einem Wert von 

Milliarden Goldzloty nur 97 Millionen Papierzloty Ein⸗ 
nahmen, während der Privatheſitz bei einem Wert von 60 
Milliarden Zloty allein an Steuern 1% Milliarde Zloty 
aufbringen muß. Schuld daran iſt der ausgeſprochene Bü⸗ 
rokratismus der Staatsbetriebe. Die konkurtenzloſen Chor⸗ 
ower Stickſtoffwerke erzielen bei einem Jahresumſatz von 
rund 36 Millionen Zloty nur einen Reingewinn von 500 000 
Zloty. Die ſiskaliſchen Gruben bringen gar keinen Ge⸗ 
winn, und bei den galiziſchen Gruben muß der Staat noch 
in dieſem Jahre eine Zubuße von 323 000 Zloty leiſten. Auch 
die ungeheuren Naphthaunternehmungen haben bei einem 
Umſatz von 33 Millionen Zloty gar keinen Reinge: 


— 
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antwortete ihm als erſter der franzöſiſche Senator Hubert, der 
als franzöſiſcher Delegierter an der Septembertagung des Völ⸗ 
kerbundes teilnehmen wird. Er wies darauf hin, daß Frankreich 
tat immer verſöhnlichen Geiſt zeige und Deutſchland 
bereits in weitem Umfange entgegengekommen ſei. Wohl ſei die 
deutſch⸗franzöſiſche Verſtändigung ein Eckpfeiler des Weltfrie⸗ 
dens, doch ſei es nicht leicht, von einem Tag auf den anderen die 
Folgen jahrhundertelanger Kämpfe zu verwiſchen. 

Danach wandte ſich de Jouvenel heftig gegen die 
Aufrollung der Frage der Schuld Frankreichs am 
Weltkriege und die Reichstagsveröffentlichungen über die bel⸗ 
giſche Neutralität. Derartige Unterſuchungen würden nur die 
internationalen Beziehungen zwiſchen den Staaten verſchlech⸗ 
tern. Erſt eine ſpätere Generation würde mit der Objektivität 
des Richters urteilen können. Dann wandte er ſich Lö bes 
Ausführungen zu. Der Reichstagspräſident hätte nur, betonte er, 
mit einem gewiſſen Zögern von dem Frieden geſprochen. Das 
ſei die Folge der Tatſache, daß in Locarno zwei verſchiedene po⸗ 
litiſche Situationen geſchaffen worden ſeien: ein Weſteuropa 
mit anerkannten Grenzen und ein Oſteuropa mit 
nicht anerkannten Grenzen. So lange die Oſtgrenze 
nicht wirklich anerkannt ſei, müſſe Frankreich im Rheinland 
bleiben. Ein neuer Unruhefaktor in der europäiſchen Politik 
ſei auch der gleichzeitig mit Deutſchlands Völkerbundseintritt zu⸗ 
ſtandegekommene deutſch⸗ruſſiſche Vertrag geworden. 
Wenn Herr Löbe die Nheinlandräumung zum 1. Januar 1928 for⸗ 
dere, ſo müſſe ihm geantwortet werden, daß die Beſatzung der 
Nheinlande die einzige Garantie für die Aufrechter⸗ 
haltung des Friedens in Oſteuropa darſtelle. Was würde von 
der deutſch⸗franzöſiſchen Freundſchaft übrig bleiben, wenn die 
Franzoſen das Rheinland räumen würden. im Laufe von zwei 
oder drei Jahren die Daweszahlungen nicht innegehalten und 
die Franzoſen ihren neuen deutſchen Freund im Kampfe mit ihren 
früheren Verbündeten erblicken müßten? (Jouvenel meint au⸗ 
genſcheinlich Polen.) Seit langem Verfeindete ſollen nur lang⸗ 
ſam die Bande der Freundſchaft knüpfen. Frankreich wünſche 
den Frieden, aber es wolle nicht ſeinen Frieden von dem Frie⸗ 
den anderer trennen. Frankreich wünſche einen Europas, einen 
gemeinſamen Frieden. De Jouvenel ſchloß mit den Worten, daß 
auch er für die Räumung des Rheinlandes ſei, wenn auch unter 
der Vorausſetzung, daß vorher erſt ein Oſtlocarno geſchaffen wer⸗ 
den würde. Seine Ausführungen, die von Beifallstun®d« 
gebungen auf den Bänken der Polen unterbrochen wurden, 
wurden von den deutſchen Parlamentariern mit lebhafkem 
Hört! Hört! und mit den Worten Unerhört! begleitet. 5 

Nach de Jouvenel betrat der deutſche Senator Heller (So⸗ 
zialiſt) aus der Tſchechoſlowakei die Tribüne und erklärte, es jet’ 
für jeden Deutſchen unerhört geweſen, die Aeußerungen de 
Jouvenels anzuhören, die ſicherlich nicht der Gemeinſchafts⸗ 
arbeit in der interparlamentariſchen Union nützlich ſein werden. 
Freitag wird ein deutſches Delegationsmitglied de Jouvenel ante 
worten. a =; 


Die deulſchen Parlamenkarier 
zur de Jouvenels Rede 


Patris. Wie die Telegraphen⸗Union erfährt, betrachten bie 
deutſchen Parlamentarier die Ausführungen de Jouvenels als 
einen ſchweren Schlag gegen die von Briand verfolgte Verſtän⸗ 
digungspolitik. Die deutſchen Parlamentarier werden in ihrer 
Antwortrede zum Ausdruck bringen, daß die Streſemannſche und 
Briandſche Verſtändigungspalitik auf weſentlich anderer Grund⸗ 
lage aufgebaut iſt, als die Ausführungen de Jouvenels, die man 
in franzöſiſchen politiſchen Kreiſen auf die Vermutung zurfckſührt, 
daß Poincaree gern de Jouvenel als Nachfolger Briands in 
ſeinem Kabinett ſähe. 


winn aufzuweiſen, und dasſelbe gilt für die Salinen und 
Heilquellen. Die Bürokratiſierung wird grell durch folgende 
Tatſachen beleuchtet: In den ſtaatlichen Petroleumwerken 
entfällt auf 7 Arbeiter, in den Salinen auf 8 Arbeiter 
1 Beamter, und in den übrigen Betrieben iſt es auch nicht 


r. a 

Abſchließend kann gejagt werden, daß die gegenwärti 
Konjunktur in Polen nur vorübergehender Natur iſt. e 
Dauer hängt in hohem Maße von der Wirtſchaftskonfunk⸗ 
tur Mitteleuropas ab, mit dem Polen durch zahlrei 
Fäden verbunden iſt, und nur die Herſtellung freundna 
barlicher Beziehungen zu Deutſchland als dem bedeutend⸗ 
ſten Abnehmer polniſcher Erzeugniſſe kann Polen wirtſchaft⸗ 
lich auf die Beine helfen. Das it die feſte Ueberzeugung 
aller realdenkenden Wirtſchaftspolitiker Polens, deren Sinn 
durch nationaliſtiſche e nicht angekränkelt ift. 


Die Interparlamentarier in Paris 


(Ben unſerem eigenen Korreſpondenten.) 


Paris, Ende Auguſt 1927. 

Schon zwiſchen 1830 und 1840 ſprach man in England und 
Amerika viel von einem ſogenannten „Congreß of Nati⸗ 
ons“, einem periodiſch tagenden Diplomatenkongreß. Schließlich 
kam gegen 1870 der öſterreichiſche Baron von Walterskirchen auf 
den Gedanken, einer internationalen Vereinigung nicht der 
Diplomaten, ſondern der Parlamentarier. Die eigentlichen 
Gründer der heutigen „Interparlamentariſchen Union“ waren 
dann aber erſt 1888 William Randal Cremer und Frederic Paſſy, 
ein Mitglied des Unterhauſes und eines der franzöſiſchen Kam⸗ 
mer. Am 31. Oktober 1888 waren zum erſtenmal in einem Pa⸗ 
riſer Hotelzimmer 9 engliſche und 25 franzöſiſche Parlamentarier 
zu einer gemeinſamen Beratung zuſammengekommen. 
Im nächſten Jahre, am 29. Juni 1889, waren bereits 96 Par⸗ 
lamentarier aus acht verſchiedenen Ländern in Paris: 55 Fran⸗ 
zoſen, 30 Engländer, 5 Italiener, 1 Belgier, 1. Däne, 1 Spanier, 
1 Nordamerikaner, 1 Ungar und ein Mitglied aus dem Parla⸗ 
ment des Negerſtaates Liberia, der ſich alſo auch im Rahmen 
der Interparlamentariſchen Union — genau wie im Völkerbund 
— eher als Deutſchland an internationalen Werken beteiligte. 
Bis 1914 hielt man 18 interparlamentariſche Konferenzen ab. 
Sie galten faſt alle dem Ausbau des internationalen Rechts. 
1908 tagte die Konferenz ein erſtesmal in Berlin, wo ſie vom 
damaligen Reichskanzler, Fürſt von Bülow, begrüßt wurde. 
1914 zählte die Union 26 Landesgruppen mit 3500 Mitgliedern. 
Während des Krieges ſchwieg ihre Tätigkeit. „Man hat 
den Eindruck, daß der Krieg vielleicht vermieden worden wäre, 
wenn die Regierungen vor 1914 etwas mehr auf die Ratſchläge 
der Union gehört hätten, heißt es darüber in einem Bericht, den 
die Anion vor drei Jahren herausgab. Bekanntlich hatte ja der 
Kaiſer aus ſeiner Abneigung gegen jedes internationale Schieds⸗ 
ſyſtem nie einen Hehl gemacht, und Herr Oberſt Groß von 
Schwarzhoff mußte im Namen der deutſchen Regierung bei der 
zweiten Haager Konferenz, die beſonders auf Antreiben der 
Internationalen Interparlamentariſchen Anion zuſtande gekom⸗ 
men war, erklären, das deutſche Volk ertrage gern die Steuern, 
die es für Kriegszwecke aufzubringen habe. 
Am 17. Auguſt 1921 fand ſchließlich die erſte Nachkriegskon⸗ 
ferenz ſtatt. 120 Parlamentarier aus zwölf Ländern waren da⸗ 
bei. Heute hat fi die Zahl der teilnehmenden Parlamentarier 
mehr als vervierfacht. die Zahl der Länder verdreifacht. Das 
Sekretariat der Interparlamentariſchen Union befindet ſich in 
Genf in den Händen des norwegiſchen Abgeordneten Profeſſor 
Chriſtian Lange. Ihr Budget wird von den Regierungen nach 
Keinem feſten Verteilungsſchlüſſel beſtritten. 8 

E Die 24. Konferenz der Interparlamentariſchen Union, die 
jetzt vom 25. bis 30. Auguſt in Paris ſtattfindet, beſchäftigt ſich 
mit dem Kampf gegen den Opium handel, mit einer 
europäiſchen Zollverſtändigung, der Abrüſtung 
und der Kodifikation des Internationalen 
Rechts. Zur Frage der Abrüſtung wird der franzöſiſche 
Abgeordnete Maxence Bibie einen längeren Vortrag halten. 
Der deutſche Reichstagsabgeordnete Reichsminiſter a. D. Soll 
mann (Sozialdemokrat) wird dabei ebenfalls das Work ergrei⸗ 
fen, Der deutſche Reichstagspräſident Löbe dagegen ſpricht in 
der Debatte über die allgemeine politiſche Welt⸗ 
lage, wobei er Gelegenheit hat, die außenpolitiſchen 
Forderungen der deutſchen Sozialiſten zu unterſtreichen. f 
Bibie wird zunächſt darauf hinweiſen, daß man bei Be⸗ 
trachtung der Abrüſtung an das „Kriegspotential“ jedes Staates 
zu denken hat, alſo an fein gefamtes Leiſtungsvermögen. In 
N deſſen Rahmen habe man die Ausdehnung ſeiner Grenzen und 

ſeine beſondere Lage zu berückſichtigen. Schließlich dürfe kein 
Staat jo ſtark ſein, daß er dem Völkerbund zu trotzen vermöge. 
Die Rede Bibies iſt eine Zuſammenfaſſung bekannter Tatſachen. 
Wichtiger aber iſt der eingehende techniſche Abrüſtungsplan, der 
im Zujammenhang mit der Rede ſtudiert werden ſoll. Da it 
wirklich im einzelnen ein Plan für eine ſofortige allgemeine Ab⸗ 
kuüſtung aufgeführt. Das wäre ein kleiner Anfang, wenn dann 
auch wirklich die Parlamentarier in all ihren Ländern auf die 
Diurchführung dringen würden. Es iſt gewiß ſehr günſtig, daß 
die Pariſer Konferenz gerade vor der Genfer Völkerbundsta⸗ 
gung ſtattfindet. Vielleicht kann die Konferenz doch der Vor⸗ 
bereitungskommiſſion der vorbereitenden Abrüſtungskonferenz 
einen neuen Anſtoß geben. Rust Lenz. 
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Die Bunde des Schreckens 


The Terrible People 
i von Edgar Wallace 
30; | 
Er riß ihr den Schlüſſel aus der Hand, ſchloß die Tür auf 
und betrat das Zimmer. Irgendeine Exploſion hatte ſtattge⸗ 
funden, das verriet der Geruch. Da erblickte er am Kamin ein 
Stück weißes, glimmendes Papier. Er hob es auf und tauchte 
eees in den Waſſerkrug, der auf dem Waſchtiſch ſtand. 
„Was iſt geſchehen?“ fragte das verwirrte Mädchen. 
1 „Nicht ſehr viel. Wollen Sie hier bleiben?“ 
Im Nu hatte er das Zimmer verlaſſen und lief die Treppe 
hinauf, zwei Stufen auf einmal nehmend. Er hatte den Ge⸗ 
ſchäftsführer in Monkfords Zimmer verlaſſen, jetzt ſtand er auf 
dem Gang, die Tür war verſchloſſen. 
8 „Ich dachte, es wäre beſſer, die Tür zu ſchließen, ſolange 
Sie fort waren.“ 
Der Wetter nickte als Dank, und fie betraten gemeinſam 
das Zimmer. In Monkfords Todeserſchlaffung war der Tele 
phonhörer auf den Boden gefallen, wo er blutbefleckt neben ihm 
lag. Monkford war aus allernächſter Nähe durch den Kopf 
geſchoſſen worden, ähnlich wie der Ulanen⸗Harry und der un⸗ 
glückliche frühere Soldat in Bourne End. 
Bar, Der Wetter ſchaute ſich um. In der Zwiſchenzeit war ein 
Detektiv herbeigekommen, der im Hotel Dienſt verrichtete und 
den Vorfall entweder ſelbſt oder von jemand anders gehört 
hatte. Der Geſchäftsführer mußte das Zimmer verlaſſen, und 
e ſchloſſen die Türe ab, um gemeinſam eine ſorgfältige Unter- 
8 vorzunehmen. 
Der Wetter war deſſen ſicher, daß das Zimmer, als er die 
Tür öffnete, leer geweſen war. Niemand hätte ſich hier ver⸗ 
ſtecken können. Er begann nochmals eine Anterſuchung der 
Wand, indem er ſie Zoll für Zoll beklopfte und jede Täfelung 
prüfte. Dasſelbe nahm ſein Gehilfe mit der anderen Wand vor. 
Die Dede beſtand aus Gips. Ein Kamin war nicht vorhanden, 
fondern nur ein 
herauszulaſſen. 


—— 


* 
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ſchrecklichen Ereignis gehört hatte. 


Abzug, um die heiße Luft des elektriſchen Ofens 
Er hob den Telephonhörer auf, wiſchte ihn mit 

einem Handtuch ab und rief das Bureau an. Miß Cravel ant⸗ 
wortete. An ihrer Stimme konnte man hören, daß fie von dem 


cc as tn 
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Ein Faſchiſtenſkandal in Prag 


Prag. Am Donnerstag abend demonſtrierten in den 
Straßen Prags mehrere hundert Faſchiſten unter Hochrufen 
auf Gajda. Beſonders lebhaft waren die Kundgebungen vor 
dem Polizeipräſidium. Der Polizei gelang es ſchließlich, die 
Menge zu zerſtreuen. Etwas ſpäter kam es vor dem Deutſchen 
Haus zu größeren Demonſtrationen. Die Polizei griff hier 
ſcharf durch und trieb die Ruheſtörer mit den Gummiknüppeln 
über den Wenzelsplatz. Zahlreiche Verhaftungen ſind vorgenom⸗ 
men worden. Unter den Verhafteten befindet ſich auch der Chef⸗ 
redakteur des Blattes der tſchechiſchen Faſchiſten. 


Zu dem Faſchiſtenüberfall auf den Miniſterialrat im 
tſchechoflowakiſchen Kriegsminiſterium, Dr. Borel, bemerkt die 


„Bravo Lidu“, daß der Ueberfall einen Beweis dafür gebracht 
habe, wie verwegen die Faſchiſten in der Anterwühlung des 
Staates arbeiten. 

In Prag fand heute ein Extrablatt des faſchiſtiſchen Blattes 
„Der Reichswacht“ reißenden Abſatz. In dem Blatt wird des 
hauptet, daß der Ueberfall auf den Miniſterialbeamten fingiert 
ſei, um eine neue Skandalaktion gegen General Gajda 
in Szene zu ſetzen. Es wird dementiert, daß der General ver⸗ 
haftet worden iſt. 

Im Zuſammenhang mit dem Beamtenüberfall wurden heute 
63 Perſonen verhaftet. Es befinden ſich jetzt fünf 
Perſonen in Haft, die mit dem Ueberjall zu tun haben ſollen 

— — 


Jaleski fährt nicht nach Genf 
Verſchlimmerung im Befinden des polniſchen 
Außenminiſters. 

Warſcha u. Der Krankheitszuſtand des polniſchen 
Außenminiſters Zaleski hat ſich ſoweit verſchlim⸗ 
mert, daß heute bereits feſtſteht, daß er an dem Beginn 
der Völkerbundstagung in Genf nicht teilnehmen kann. 

Wie gemeldet wird, wird ſich der Außenminiſter evtl. 
noch ſpäter auf 1 bis 2 Tage nach Genf begeben. Jedoch iſt 
auch dieſes noch nicht beſtimmt. Einer weiteren Meldun 
zufolge, ſoll ſich der Miniſter auf längere Zeit zur Kur na 
dem Süden begeben. Im Zuſammenhang mit dieſen Mel⸗ 
dungen find wieder Gerüchte über einen Wochſel im 
polniſchen Außenminiſterium im Umlauf. 


Loebe über ſeine eigene Rede 
Berlin. Nach einer Morgenblättermeldung aus Er 
gab Reichstagspräſident Loebe einem deutſchen Preſſe⸗ 
vertreter Aufklärungen über ſeine Rede. Er erklärte u. a., 
er ſei ausgegangen von der Umſtellung der Reparations⸗ 
frage aus der Atmoſphäre der Gewaltmaßnahmen auf die 
der friedlichen, wirtſchaftlichen und ſchiedsgerichtlichen 
Verſtändigung. Die Welt habe dieſe Wendung als eine 
allgemeine Erleichterung mit Genugtuung begrüßt. Jetz: 
beklage man, wenn nicht einen Rückſchlag ſo doch einen Still⸗ 
ſtand dieſer Entwickelung, nicht nur bei den Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Deutſchland und Frankreich, ſondern auch bei 
mancherlei Anläſſen, wie in Genf bei der Begrenzung der 
Rüſtungen. Durch den Abſchluß des deutſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrages, den wir begrüßten, ſei wieder eine Wen⸗ 
dung zum Beſſeren eingetreten. Welches ſeien nun die 
Gründe für den Stillſtand? Einmal das Wühlen in alten 
Wunden, und das Hervorſuchen früherer Sünden, was nur 
neue Leidenſchaft und neuen wecken könne. Des wei⸗ 
teren ſeien es die Heimlichkeit der Diplomatie und militäri⸗ 
ſchen Vorbereitungen, die das Mißtrauen weckten. Vielleicht 
ſei der ſchwerfällige Apparat des Völkerbundes ſchuld dar⸗ 
an, der wichtigere und leichtere Fragen mit dem gleichen 
Inſtrument behandeln wolle, daß die Staatsmänner wie⸗ 
der den Weg der Sonderverhandlungen beſchreiten. Es 
fehle in unſeren Tagen an dem großen Zug freiwilligen 
Entgegenkommens, der durch Offenheit, Ehrlichkeit und Ver⸗ 
trauen der Völker zur Nachahmung zwinge. 


Ernſte Lage in Frankreich 

Berlin. Wie die Morgenblätter melden, mehren ſich in 
Frankreich unter dem Eindruck der Hinrichtung von 
Sacco und Vanzetti die Stimmen, die ſich gegen den 19. Sep⸗ 
tember als Nationalfeiertag wenden. An dieſem Tage, an dem 
vor 10 Jahren die erſten amerikaniſchen Truppen in Frankreich 
gelandet find, ſoll bekanntlich in Paris die amerika niſche 
Legion zu einem großen Kongreß zuſammentreten. Die Liga 
für Menſchenrechte tritt in einem Kommuniquee ebenfalls für 
die Abſchaffung dieſes neuen Nationalfeier⸗ 
tages ein und legt gegenüber der Welt das Verſprechen ab, 
alles für den Beweis der Unſchuld Saccos und Van ⸗ 
zettis zu tun. 

Im Gegenſatz dazu erklärt die nationale Frontkämpferver⸗ 
einigung, daß ſie am Freitag am Grabe des unbekannten 
Soldaten gegen die Beſudelungen des Denkmals durch Sacco⸗ 
Vanzetti⸗Demonſtranten demonſtrieren will. 


„Sind Sie es, M. Long?“ fragte fi. „Iſt es wahr.“ 

Sie ſprach leiſe, anſcheinend war der Ort, von dem aus ſie 
antwortete, ſehr belebt. 

„Wer hat Mr. Monkford vor fünf Minuten angerufen?“ 
fragte der Wetter. 

„Niemand — er rief hier an. Ich hörte das Telephon klin⸗ 
geln und antwortete. Mit einem Mal hörte ich einen Schuß.“ 

Er legte den Hörer nieder, als an die Tür geklopft wurde. 
Es war ein Arzt, der als Gaſt im Hauſe wohnte und den man 
ſchnell herbeigerufen hatte. Er ſchaute auf den bewegungs⸗ 
loſen Körper und ſchüttelte den Kopf. 

„Es ift wohl nicht mehr nötig, zu ſagen, daß er tot iſt“, 
fragte er, indem er ſich niederbeugte und eine flüchtige Unter⸗ 
ſuchung vornahm. „Durch den Kopf geſchoſſen. Man muß an⸗ 
nehmen, daß der Tod ſofort eingetreten iſt. Der Schuß iſt aus 
nächſter Nähe abgefeuert worden — man ſieht das an den ver⸗ 
brannten Stellen.“ N 2 

Der Wetter nickte. Die Wunde war anſcheinend durch ein 
Geſchoß verurſacht worden, das der Kugel eines automatiſchen 
Revolvers ähnelte. 

„Haben Sie den Mann erwiſcht?“ ! 

Der Arzt ſchien darüber unterrichtet zu fein, wer Arnold 
Long war. 

„Nein, wir haben keinen Mann erwiſcht, da niemand da 
war, als wir ins Zimmer kamen.“ 

„Selbstmord?“ fragte der Arzt erſtaunt. 

Dieſen Gedanken hatte der Detektiv zuerſt auch gehabt. 
Aber eine Waffe war nicht zu ſehen. Mr. Monkford beſaß aller⸗ 
dings zum eigenen Schutze einen Browning. Der Detiktiv ſand 
jedoch dieſe Waffe im Schreibtiſchlaſten, und zwar vollſtändig 
rein und ungeladen. 

Wie war der Mord begangen worden? 
lag hier zweifellos vor. 

Er beendigte die Unterſuchung und ging, um Crayley auf⸗ 
zuſuchen. Er mußte annehmen, daß der Nachbar Monkfords bes 
reits von dem Unglücksfall gehört hatte. . 

„Das ift ſchrecklich, ſchrecklich! Warum ſollte er ſich er⸗ 
ſchießen? Als ich heute nachmittag mit ihm ſprach, war er ſehr 
gut aufgelegt.“ 

„Hören Sie zu, Crayley! Ich möchte einige Fragen an Sie 
zichten. Dieſer junge Rechtsanwalt und Sie waren heute nach⸗ 


Denn ein Mord 


Seipel entichuldigt ſich in Moskau 

Moskau. Der öſterreichiſche Geſchäftsträger hat 
im Namen der öſterreichiſchen Regierung der Regierung der Sow⸗ 
jetunion erklärt, daß die im Polizeiprotoboll über die Juliunruhen 
gegen Mitglieder der Berliner Sowjet⸗Handelsvertretung erhobe⸗ 
nen Verdächtigungen durch nichts begründet ſeien, und die 
Entſchuldigung der öſterreichiſchen Regierung deswegen ausge⸗ 
ſprochen. Der Vizekanzler hatte das jetzt widerrufene Polizei⸗ 
protokoll im öſterreichiſchen Nationalrat verleſen. 


Genfer Konferenz der Kleinen Enkenke 


P Die Außenminiſter der Kleinen Entente werden, 
wie in Prag verlautet, vor der Völkerbundstagung in 
Genf zu einem Meinungsaustauſch über die Ro⸗ 
thermere⸗Aktion zuſammentreten. Ferner ſoll die 
durch den Tod des rumäniſchen Königs geichaffene Lage auf 
dem Balkan und die ſüdflawiſch⸗bulgariſche Annäherung be⸗ 
ſprochen werden. 


Engliſch⸗japaniſches Geheimabkommen? 

Berlin. An maßgebender britiſcher Stelle wird, wie 
die Morgenblätter aus London melden, erklärt, daß die 
Meldung, wonach Groß⸗Britannien und Japan 
ein Geheimabkommen über die Beſchränkung der 
Flottenrüſtungen abgeſchloſſen haben, der 
Wahrheit entſpreche. 


Das iriſche Parlament aufgelöſt 


Berlin. Wie die Morgenblätter aus London melden, 
hat der Generalgouverneur des iriſchen Freiſtaga⸗ 
tes auf Anraten des Kabinetts Cosgrave, das erſt kürz⸗ 
lich gewählte Parlament au i Die Arſache dieſer 
plötzlichen Wendung iſt der doppelte Wi eg der 
Regierungspartei dei den Nachwahlen in Dublin. 


Coolidge kandidiert doch 

Paris. Der frühere Privatſekretär des Präſidenten 
Coolidge, Seemp, traf heute auf ſeiner Euxopareiſe in 
Paris ein. Gegenüber einem Journaliſten erklärte er, daß 
Coolidge bei den kommenden Präſidentenwahlen wie⸗ 
der für die Republikaner kandidieren werde, wenn dieſe 
ihn darum erſuchen würden. Coolidge ſei für Amerika ges 
radezu der ideale (2) Präſident. 13 


Scharfe Polizeimaßnahmen in Paris 

Paris. Mit Rückſicht auf die Pariſer Ausſchreitun⸗ 
gen vom Dienstag, verlangt der Poligeipräfeit von 
ſeinem Bericht an den Innenminiſter die Erhöhung der Iſt⸗ 
Beſtände der Polizei und des der Polizei zur Verfügung n 
Auto⸗Wagenparkes. 

Ueber alle 0 
men wurden, iſt die ſofortige Aus weiſung verhängt wor⸗ 
den. Nur denen, die mit den Familien in Paris wohnen, ſoll 
einige Tage Reiſeaufſchub gewährt werden. Die Gerichte haben 
bereits mit der Aburteilung der bei den Ausſchreitungen 
Verhafteten begonnen und vier Arbeiter wegen verbotenen 
Waffentragens zu vier Monaten Gefängnis und 16 Franken 
Geldſtrafe verurteilt. 
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mittag mit Monkford zuſammen. Sie müſſen ihm etwas er⸗ 
zählt haben, was ihn ſehr beunrufigte...“ 

„Er hat mir etwas erzählt, was mich ſehr beunruhigte“, 
ſagte Crayley laut. „Verſuchen Sie ja nicht, mich einzuſchüch⸗ 
tern, Long, denn ich werde ſo etwas nicht leiden! Der Tod 
dieſes armen Menſchen hat mich ſo beſtürzt und aufgeregt, daß 
ich keinerlei Erſchütterung vertragen kann. Ich ſage nochmals, 
daß ich über unſere Unterhaltung nicht reden kann.“ 

„Vielleicht werden Sie darüber morgen zum Richter bei der 
Verhandlung ſprechen“, ſagte der Wetter mit halbgeſchloſſenen 
Augen. 

„Sie wollen mir wohl drohen! Mir drohen! Mir, der ich 
Ihnen das Leben in Chelmsford gerettet habe!“ 

„Hören Sie zu, Crayley, wir wollen ganz aufrichtig ſein. 
Ich drohe Ihnen nicht, ſondern ſtelle an Sie nur Fragen, die 
ſeder Polizeibeamte an einen ehrlichen Mann ſtellen würde. 
Jeder ehrliche Mann würde ſie auch beantworten. 7 5 
haben Sie ſich heute nachmittag mit Monkford unterhalten?“ 

Crayley zuckte mit den Schultern. 

„Ich darf es nicht ſagen. Fragen Sie lieber Henry, denn 
es betraf ihn mehr als mich! Außerdem habe ich das Emp⸗ 
finden, Long, daß, bevor ich etwas üben dieſes traurige Ereig⸗ 
nis ſage, ich erſt mit meinem Anwalt ſprechen müßte.“ N 

Der Wetter ging, um den Rechtsanwalt aufzuſuchen, doch 
wurde ihm mitgeteilt, daß Mr. Henry ſofort nach dem Eſſen 
abgereiſt ſei und jetzt ſchon beinahe in London ſein müßte. 


18. 

Miß Revelſtoke überbrachte Nora die Nachricht. Das Mäd⸗ 
chen war ſprachlos vor Schrecken. 

„Tot?“ flüſterte ſie. „O nien, 
möglich! War er. 

„Ich weiß nicht. Der Arzt glaubt, daß Selbſtmord vor⸗ 
liegt“, erwiderte ſie. „Warum aber der arme Monkford Selbſt⸗ 
mord begehen ſollte, kann ich mir nicht denken.“ 

Man konnte ihr die Aufregung anſehen. Von Natur aus 
eine phlegmatiſche Perſon, ging ſie jetzt fortgeſetzt im Zimmer 
auf und hy ER 

„Man ſoll ihm n lã 
ley erzählte mir das, aber ich kann nicht daran glauben. Des⸗ 
halb iſt auch der Detektiv hier — Ihr Mr. Long. Ein 
Detektiv! 


Miß Revelſtoke, das iſt ums 


Fremden, die bel den Ausſchreitungen feftgenom- 


den Tod angedroht haben. Cray⸗ 1 


ſchönen 
Gortſetzung folgt). , 


1 
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Sonnabend, den 27. Auguſt 1927 


Bolnitch -Schlefien 


Subventionen 


In dem Abwehrartikel, den Korfanty zu ſeiner 
Rechtfertigung auf die Angriffe der „Polska Zachodnia in 
der „Polonia“ veröffentlicht, wurde nicht beſtritten, daß er 
2 Millionen Zloty von den ſchleſiſchen Kapitaliſten genom⸗ 
men hat. Er legt Gewicht darauf, daß die ſchleſiſchen Ka⸗ 

italiſten keine deutſchen, ſondern polniſche Kapitaliſten ſind, 
ſerner, daß er trotz der Subvention dieſelbe politiſche Mei⸗ 
nung weiterhin verfechten werde. Korfanty will die 2 Mil⸗ 
lionen nicht als Poſel und Zeitungsverleger, alſo nicht als 
Politiker, ſondern als Privatmann erhalten haben. Wie⸗ 
derholt behauptet Korfaniy, daß er mit ſeinen beiden Blät⸗ 
tern „Polonig“ und „Rzeczpoſpolita“ weiterhin politiſch 
unabhängig bleiben werde. Aehnliche Auffaſſung dürften 
viele andere polniſche Politiker verkreten, weil viele von 
ihnen 5 3 * e e Ki 
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Beſtechungsliſte vor⸗ 
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geraten. a 
reden, ſo dürften wir 
an den Gebenden 


rgeld ſein, die eine Partei von der Regierung erhält, es 
genügt, 
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noch bis heute fühlbar 1 Das kommt in der Dot 
ntariſche Cel 


rt und wird uns cherlich andere Unan⸗ 
bereiten, wenn nicht früher jo ſpäter. 


Kapitaliſten vom J 
8 der 2 Millionen hohen Subvention verlangt ha⸗ 
ben. Der ſchönen 
lionen nicht geſchenkt. 


i ü erfüllt ſehen. Hier beging Korfanty den 
3 . 5 55 ee = der berſchleſiſchen Arbeiterſchaft. 


Achtung! Arbeiterſänger! 
Gautreſſen aller Sangesbrüder und ⸗Schweſtern des ober⸗ 
ſchleſiſchen Gaues am 28. Auguſt in Emannelsſegen, vormittags 
10 Uhr, auf der Erdmannshöhe; bei ſchlechtem 5 1 Hütten⸗ 
haus. Erſcheinen aller Pflicht! Noten mitbringen! 
W he für Kattowitz und Umgebung: %7 Uhr am Blü⸗ 


cherplatz 


Frauenproteſt gegen die Teuerung 

Eine Delegation von 50 Frauen aus dem Kattowitzer Ge⸗ 
biet begab ſich dieſer Tage zum Wojewoden um dieſem eine Reihe. 
von Wünſchen hinſichtlich der ſtändig wachſenden Teuerung vor⸗ 
zubringen. Da Wojewode Grazynski nicht anweſend war, wurde 
die Delegation von einem der höheren Wojewodſchaftsbeamten 
empfangen, der ihr ſelbſtverſtändlich baldige Abhilfe verſprach. 
Allem Anſchein nach waren die delegierten Frauen mit dem Er⸗ 
folge in de! Wojewodſchaft nicht allzusehr zufrieden; darauf ließen 
ihre nicht beſonders ſanften Redensarten ſchließen. 


— — 


Die Tabakwaren ſollen beſſer werden? 
Vor kurzem ging eine Meldung durch die Preſſe, nach der 
das Schleſiſche Tabakmonopol um etwa zehn Millionen Zloty 
jährlich durch das Einſchmuggeln von deutſchen Zigaretten ge⸗ 
ig werde. 


Ein völliges Verhindern des Schmuggels ſei durch 
die eigenartigen Grenzverhältniſſe nicht möglich. 


Wir wollen es gern glauben, daß dieſer Ausfall von 10 


Millionen Zloty schmerzlich empfunden wird, aber ſchließlich iſt 
es das Monopol ſelbſt, welches an ihm die Schuld trägt. Die 
Qualität der Tabakwaren aller Arten iſt nämlich eine ſo elende, 
daß eben jeder zuficht, wo er deutſche Ware herkriegt, auch wenn 
er ſie verhältnismäßig teuer bezahlen muß. Das gilt vornehm⸗ 
lich für den! Zigarelten, 
zeitweiligen Ausnahme der 


.. „Plaski“⸗Marke, ift ü 
du genießen. Wie nun die polniſche 


überhaupft: 
Preſſe zerichet, gingen die 


denn das hieſige Fabrikat, mit einer 


Deutſche Eltern! — Minderheitsvoltsſchulel 


Was habt Ihr am 1. September zu tun? 


I. 

Eltern, die in der Zeit vom 18. bis 21. Mai 1927 
ihre Schulanfänger, ſowie auch die Kinder, welche bis⸗ 
her die polniſche Schule beſuchten, vorſchriftsmäßig für 
die Minderheitsſchule angemeldet haben, führen dieſe 
Kinder am 1. September 1927 in die Minderheitsſchule. 
Sollte dort ihre Aufnahme nicht erfolgen, ſo iſt Meldung 
bei den Geſchäftsſtellen des Deutſchen Volksbundes zu 
erſtatten. 11 


Eltern, die es verſäumt haben, ihre Kinder vom 18. 
bis 21. Mai 1927 für die Minderheitsſchule anzumelden, 
können dieſe Anmeldung vom 1. bis 3. September nach⸗ 
holen. In dieſem Falle muß der Erziehungsberechtigte 
(Vater oder die verwitwete Mutter oder der Vormund) 


Wie werden die Verſicherungsreſerven verwendet? | 


Ein ziffernmäßiger Bericht vom Zaklad Ubezpieczen Spole⸗ 
czuych (Verſicherungsanſtalt) in Königshütte liegt uns nicht 
vor, weshalb man die Geldgebarung dieſer Inſtitution nicht 
richtig beurteilen lann. Aus dem knappen Ziffernmateriai, das 
da anläßlich der Baukreditgewährung in der Preſſe veröffentlicht 
wurde, kann man ff kein richtiges Bild machen. Immerhin 
iſt es nicht unintereſſant zu erfahren, daß der Zaklad Ubespieczen 
Spoleczuych vom 1. Januar bis 30. Juni 1927, alſo in 6 Mona⸗ 
ten allein aus den Verſicherungsbeiträgen der Privatangeſtellten 
7% Millionen Zloty Bantredite gewähren konnte. Von dieſen 
Baukrediten erhielten die Gemeinden 4 Millionen Zloty, Privat⸗ 
inſtitutionen 2 510 000 Zloty und Privatperſonen 740 000 Zloty. 
Alle dieie Kredite wurden auf 10 bezw. 20 Jahre gewährt Daß 
der Zaklad Ubezpieczen Spoleczuych große Reſerven haben muß 
ift ſonnenklar. Eine ardere Frage iſt es, wie groß dice Reſer⸗ 
ven überhaupt fein müſſen, ſerner wie und wo fie anzubringen 
ſind. Aus der ausgebigen Kreditgewährung für Baugwecke lodig⸗ 
lich von den Beiträgen der Privatangeſtellten zu ſchließen, müſſen 
die Neſerren ſehr hoch ein. Das beweiſt noch die Tatſache, daß die 
Kredite für 10 bezw. 20 Jahre gewährt wurden. Der Zoflad 
muß alſo überzeugt geweſen ſein, daß er in 10 bezw. 20 Jahren 
dieſes Geld überhaupt nicht benötigen wird. Wir wiſſen zwar 
nicht. wie groß bis jetzt inseeſamt der ausgeliehene Velrag für 
Vanzwecke geweſen war Tatſache iſt es, daß der Zaklad cus 
dieſen Geldern bereits früher Kredite gewährt hat. Mit einen 
Wort: auf dem Konto der Privatangeſtelltenverſicherung mußlen 
ſich große Geldſummen vereinigt haben, von welchen der Zaklad 
ohne jemals in Verlegenheit zu geraten auf Jahrzehnte hinaus. 
Anleihen gewähren kann. Die ne De we 
anftalt denkt gut zu handeln in fie — ſelbſtverſtändlich za 
vorheriger Nücklegung entfpredenber Barreſerven — die übrigen 
Gelder für Bauzwecke zur 2 ſtellt. Sie ift der Anſicht, 
damit gleichzeitig zwei nützliche Sachen gemacht zu haben, nämlich, 
daß ſie die Beitragsgelder der verſicherten ten nützlich 
und ſicher angelegt hat und andererſeits ſteuert ſie dadurch der 
Wohnungsnot. Es mag dahingeſtellt bleiben, ob die ausgelie⸗ 
henen Verſicherungsbeiträge an Privatperſonen, die dann vielfach 
für Spekulationszwecke verwendet werden, nützlich und ſicher 
untergebracht wurden. Das wollen wir hier nicht erörtern, nur 
erlauben wir uns auszusprechen, die Anſicht der Verwaltung des 
Zaklad nicht teilen zu können. Aber nicht darum dreht ſich hier 
die Sache. a 

Die Geldwirtſchaft, wie wir ſie oben geſchildert haben beweiſt, 
daß mit der Verſicherung der Angeſtellten etwas nicht in Ordnung 


Produzenten vom 1. Juli daran, beſſere Fabrikate herzuſtellen 
die jährlichen 10 Millionen verſpüren auch ſie ganz merklich, 
weil ſie glauben, den Schmuggel dadurch einzudämmen. Nun iſt 
der 1. Juli längſt vorbei, bald ſchon wieder Auguſt, aber 
von den angekündigten beſſeren Tabakfabrikaten ſpürt man im⸗ 
mer noch nichts, im Gegenteil, die noch halbwegs rauchbaren 
„Blasti“ find ſtellenweiſe vollſtändig aus dem Verkehr gezogen, 
dafür aber die anderen gefürchteten Miſtmarken in Haufen auf 
den Markt geworfen. Ob mit ſolchen Methoden der Abſatz ge⸗ 
ſteigert wird, die Monopolware an Anſehen gewinnt, läßt ſich 
wohl bezweifeln. — Es iſt zwar nicht von der Hand zu weiſen, 
daß die angekündigte Verbeſſerung der Tabakwaren Tatſache 
wird, bei uns dauert eben alles bischen lang, jedoch iſt dafür 
nicht viel Hoffnung vorhanden, denn Verbeſſerungsankündigun⸗ 
gen ſind den Rauchern nichts mehr neues. 


Zur Herbſtmeſſe in Lemberg 

In der Zeit vom 4. bis einſchließlich 16. September d. J. fin⸗ 
det die diesjährige Herbſtmeſſe in Lemberg ſtatt. Es gelangen 
zur Ausſtellung vorwiegend Handels⸗ und Induſtrie⸗Exponate. 
Meſſebeſucher erhalten eine Fahrtvergünſtigung von 66 Prozent. 
Rechtzeitige Anmeldungen, ſpäteſtens jedoch bis zum 6. Septem- 
ber, haben entweder bei der Landwirtſchafts⸗ oder aber bei der 
Handelskammer zu erfolgen. Der gemeinſame Aufenthalt iſt 
auf drei Tage bemeſſen worden. Nach eingehender Beſichtigung 
der Herbſtmeſſe erfolgt ein Ausflug nach Boryſlow zwecks In⸗ 
augenſcheinnahme der dortigen Oelwerke. Die Ausreiſe ab Kat⸗ 
towitz ſoll am 11. September erfolgen. Nähere Informationen 
werden an die Teilnehmer bei der Anmeldung erteilt. 


Anmeldungen zum V. Pomologiſchen Kongreß 7 
in Warſchau 

Der diesjährige 5. Pomologiſche Kongreß in Warſchau fin⸗ 
det Anfang Oktober ſtatt. Das Komitee wird die für die Aus⸗ 
ſtellung vorgeſehenen Obſtſorten in Reichs⸗Obſt⸗ und Provinzial⸗ 
Obſt⸗Sortiments feſtſetzen. Der Kongreß hat vor allem zum 
Zwecke, bei dem Handels⸗Sortiment eine Normierung herbeizu⸗ 
führen. Zugleich will man an die Gründung eines Pomologen⸗ 
vereins herangehen. Für die Wojewodſchaft Schleſien iſt ein 
Provinzial⸗Subkomitee ins Leben gerufen worden, welches mit 
den Vorbereitungsarbeiten für den ſtattfindenden Kongreß be⸗ 


traut wurde. Dieſem Komitee gehören anerkannte Fachkräfte an. 


2. Blatt des „Volkswille“ 
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Sonne bend, den 27. Auguſt 1927 


perſönlich beim Leiter der Minderheitsſchule erſcheinen, 
den Grund für die Verſäumnis angeben und die Anmel⸗ 
dung vornehmen. Dieſe Anmeldung durch den Er⸗ 
ziehungsberechtigten ſelbſt iſt auch bei den Kindern nach⸗ 
zuholen, welche im Mai 1927 durch eine andere Perſon 
angemeldet worden ſind. 

III 


Eltern, die ſchon im Mai 1926 Anträge für die Min⸗ 
derheitsſchule geſtellt haben, deren Kinder aber immer 
noch die polniſche Schule beſuchen, können ebenfalls am 
1. bis 3. September ihre Kinder der Minderheitsſchule 
zuführen. Auch dieſe Zuführung muß der Erziehungs⸗ 
berechtigte perſönlich vornehmen. Dieſe Kinder ſollen 
dort ohne Formalitäten aufgenommen und ſpäter einer 
Sprachprüfung unterzogen werden. 
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it. Entweder find die Verſicherungsbeiträge viel zu hoch gegrif⸗ 
fen, oder es ſind die vom Zatlad an die Verſicherten gewährlen 
Leiſtungen zu knapp bemeſſen, oder beides zugleich. Anders kann 
man ſich die gewaltige Anhäufung des Kapitals bei der 
Angeſtelltenverſicherung nicht erklären. Polen beſchwert ſich, 
daß Deutſchland unter Hinweis auf den Dawes⸗ 
plan die Verſicherungsreſerven in der Höhe von 26 Millionen 
Goldmark, die auf Oſt⸗Oberſchleſien entfallen, nicht zurückzahlen will. 
Der Zaklad in Könighütte verfügt alſo über keine Reſerven von 
früherher. Alles, was er in bar bezw. in Wertpapieren beſitzt, 
wurde in den letzten Jahren von den Verſicherungsbeiträgen am 
gelegt. Bei einer verhältnismäßig kleinen Gruppe von Ver⸗ 
ſicherten, die die Angeſtellten bilden, konnten alſo aus den Ver⸗ 
ſicherungsbeiträgen recht viele Millionen angeſammelt werden 
Es iſt gewiß lobenswert wenn der Zaklad bei der Wohnut 
kalamität Baukredite gewährt, doch möchten wir in dem Za 
fein Kreditinſtitut, ſondern eine Verſicherungsanſtalt ſehen. 

Wie veriwutet, wird im Jahre 1927 das Konio der Invali'di⸗ 
tätsverſicherung mit einem Ueberſchuß von reichlich 7 Millionen 
Zloty abſchließen. Der Zaklad trägt ſich mit der Abſicht auch 
dieſe Gelder den Bauzwecken zuzuführen, weil er auch hier bereits 
größere Reſerven in der Bank Goſpodarſtwa Krajowego liegen 
hat. Das bereits Gejagte trifft auch hier voll und ganz zu. Wie 
die Renten unſerer Arbeisveteranen beſchaffen find, wurde im 
„Volkswille“ wiederholt berichtet. Es bedarf alſo keiner großen 
Erörterung, wie die gewaltigen Ueberſchüſſe aus den Mitglieds⸗ 0 
beiträgen zu verwenden find. Die Invaliden müſſen hungern 
und auf der anderen Seite liegen Verſicherungsgelder haufen⸗ 
weiſe in den Banken und werden für Bauzwecke, felbft für Priwat⸗ 
perſonen derwendet. Wir möchten nur noch darauf hinweiſen, 
daß vor dem Kriege die übrigen Reſerven von der Invaliditäts⸗ 
verſicherung für Bauzwecke bis zu 3000 Mark ausgeliehen. a 

Eigentümlich haben ſich die Dinge bei uns entwickelt. Die 
Banken ſtehen ohne Geld da, während die Soyialverfiherungse 


anſtalten über gewaltige Beträge verfügen, die fie für wirtfchafte 
liche Zwecke verwenden. Der gewaltige Geldüberfluß hatte aber 
nicht zur Folge, daß die Bedürfniſſe der Verſicherten auch nur 
teilweiſe befriedigt wurden. Im Gegenteil. die Lage der Ver⸗ 
ſicherten wird immer troſtloſer und es iſt vorläufig an eine Beſſe⸗ \ 
rung gar nicht zu denken. — Die Verſicherungsanſtalt in Könige 
hütte wird gut tun, wenn fie das Ziffernmateriat veröffentlicht, 
damit die Verſicherten die Situation überſchauen können. 8 5 


Auf einer beſonderen Provinzial⸗Obſtſchau, welche aller Voraus⸗ 
ſicht nach am 4. September in Teſchen⸗Schleſien ſtattfinden wird 
will man ſpeziell nur innerhalb der Wojewodſchaft Schleſien ge 
züchtete Obſtſorten zur Ausſtellung gelangen laſſen. Alsdann 
werden die beſteingeführten und auf der Obſtſchau als beſte Qua 
litätsſorten anerkannten Erzeugniſſe durch die ſchleſiſche Land: 
wirtſchaftskammer zur Ausſtellung dem Pomologiſchen Kong 
in Warſchau zugeſtellt. Solche Obſtzüchter, welche an dem Kon 
greß nicht persönlich teilnehmen werden. können nichtsdeſtoweni⸗ 
ger gleichfalls ihre Erzeugniſſe zwecks Verſchickung nach War 
ſchau der Schleſiſchen Landwirtſchaftskammer, Sitz Kattowitz, ul. 
Plebiscytowa 1 (Heinzelſtraße) zuſtellen. Evtl. Anmeldungen 
müſſen bis ſpäteſtens 15. September erfolgen. Weitere Infor⸗ 
mationen erteilt die Landwirtſchaftskammer, Abt. für Gartenbau. 
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Zu den Verhandlungen Be 
über den Beitritt des polniſchen Eiſenhütten⸗Syndikales 
zum internationalen Eiſen⸗ und Stahlkartell. 
Zu den am 27. Auguſt in Luxemburg beginnenden Verhand: 
lungen über den Beitritt des polniſchen Eiſenhüttenſyndikates 
zum internationalen Eiſen⸗ und Stahlkartell, wird als Vertreter 
des polniſchen Syndikates Generaldirektor und Miniſter a. D. 
Kiedron entſandt. Miniſter Kiedron erklärte vor ſeiner Abreiſe „ 
einem Vertreter der „Agencja Wschodnia“, daß, nachdem bei 1 
den Verhandlungen in Marienbad und Berlin eine Uebereinſtim⸗ 
mung der Anſichten erzielt wurde, keine Schwierigkeiten für den 
Beitritt des polniſchen Syndilats mehr beſtehen dürften. 8 
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Das Preſſedekret 


Sämtliche in den letzten Tagen von der Polizeidirektion 
Kattowitz gegen die „Polonia“ verhängten Konfiskationen ſind 


durch die Gerichtsbehörde beſtätigt worden. Die „Polonja“ dürfte 7 
demnach den Rekord in Beſchlagnahmen ſeit dem Inkrafttreten 8 
des Preſſedekrets erreicht haben. Bere. 


Die geſtrige Ausgabe der „Gazeta Robotnicza“ wurde wege N 
eines gegen Korfanty gerichteten Artikels beiden , wre 85 
zwar iſt das die erſte Beſchlagnahme der ſie unterliegt. Die N 
„Polonia“ verbucht dieſe Tatſache mit einiger Schadenfreude und | 
meint, endlich habe auch ſie, die fid für unantaſtbar hielt, daran 
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glauben müſſen. 


Haklowitz und Umgebung 
Herbſtſorgen 


Die kahlen Felder, das kühle Wetter wecken allmählich das 
beklommene Gefühl: es herbſtelt. In die Gedanken an die länger 
werdenden Abende mit ihren vielſeitigen Veranſtaltungen miſchen 
ſich neue Sorgen, die uns der Sommer erſparte. Kohle, Licht und 
Kleidung werden größere Unkoſten verurſachen. Woher das Geld 
nehmen, um all das zu beſtreiten und wie vor allem den Winter⸗ 
vorrat für den täglichen Lebensunterhalt decken, das ſind die 
bangen Fragen, die gegenwärtig die Hausfrau beſchäftigen. 
Der Herbit kargt nicht mit ſeinen Gaben, die reichlich den 
Wochenmarkt beleben. Für den täglichen Bedarf würde es viel⸗ 
leicht nicht allzu ſchwer fallen, von dieſem oder jenem zu kaufen, 
aber der Vorratskauf verlangt größere Summen. Kartoffeln, 
Kraut, Gurken, Gemüſe und Obſt wollen eingekauft ſein. Der 


Kumpel nimmt an den Sorgen der Hausfrau ſtarken Anteil. 


Welcher Familienvater würde das nicht tun! Aber der Arbeiter 
wird an die Sorgen des Herbſtes und Winters leider nur allzu 
oft erinnernt, wenn er bei ſeinem kargen Verdienſt und den 
vielen Abzügen noch einen beſonderen Abzug auf ſeinem Lohn⸗ 
beutel regiſtriert findet, den Kartoffelabzug! 
Der Wochenmarkt nimmt allmählich das herbſtliche Bild an. 
Große Anfuhren in allerlei Feldfrüchten erinnern den Marktbe⸗ 
ſucher an den Maſſeneinkauf. Und jo gut man es kann, wird 
für das vorhandene Geld gekauft. Das können leider nicht alle. 
Denn daheim ſitzt ein großes Heer von Erwerbsloſen. Sozial⸗ 
rentnern und Armen, die kaum die notwendigſten Mittel für den 
täglichen Bedarf aufbringen können. Sie ſehen mit bangen 
Aengſten dem Winter entgegen. Wird die Stadt etwas für ſie 
! tun? Vielleicht, wenn auch etwas wenig, wie man beim Anblick 
Auunſeres mageren Wohlfahrtsetats befürchten muß. 


7 Schwerbeſtrafte Schmugglerbande 
1 Im Sosnowitz in der Nähe der Polizeiwache gelang es 
7 einem Polizeibeamten in der Nacht vom 12, zum 13. Juni 
1 d. Is. ein Perſonenauto anzuhalten, welches dadurch auf⸗ 
efallen war, daß plötzlich die Lichter ausgelöſcht wurden. 
m Auto ſaß der frühere Eiſenbahnbeamte Franz Man⸗ 
jura und deſſen Braut Agnes Freimund, beide aus Za⸗ 
| 8 wodzie. Der Autolenker, ein gewiſſer Feldenhof war im 
a: Dunkel der Nacht verſchwunden. Eine gründliche Durch⸗ 
4 ſuchung des Autos förderte 120 Kilogramm deutſchen Ta⸗ 
bak, welcher unter dem Innenſitz verſteckt worden war, zu 
Tage. Auto und Tabak wurden daraufhin konfisziert, die 
in beiden Autoinſaſſen dagegen verhaftet. — Die Ferienzoll⸗ 
1 ſtrafkammer in Kattowitz beſchäftigte ſich nunmehr mit die⸗ 
Bit Bor ſer Schmuggelaffäre. ngeflagt waren Franz Manjura 
und ſeine Begleiterin Agnes Freimund. Die Beſchuldig⸗ 
ten verlegten ſich auf verſchiedene, wenig glaubhafte Aus⸗ 
ſagen. Es erklärte Franz M., daß er in das Auto des flüch⸗ 
tenden F. in Kattowitz zugeſtiegen ſei und ſpäter auch ſeine 
Braut mitgenommen habe. Letztere wiederum gab an, daß 
das Auto ihr Eigentum geweſen iſt und F. als Freund ihres 
Begleiters Franz M. von ihr die Erlaubnis beſeſſen habe, 
mit dem Auto Fahrten zu unternehmen. Erklären könne 
ö ſie es ſich jedoch nicht, auf welche Weiſe der Tabak in das 
7 Auto untergebracht worden iſt. Das Gericht fand die Aus⸗ 
K ſagen der Beklagten als nicht glaubhaft und erkannte auf 
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eine empfindlich hohe Beſtrafung. Der Beklagte Franz M. 
erhielt vier und die Agnes F. zwei Monate Gefängnis. 
Außerdem wurden beide Beſchuldigten zu einer Geldſtrafe 
von je 84000 Zloty verurteilt. welche in eine Gefängnis⸗ 
ſtrafe und zwar pro Tag 1000 Zloty umgewandelt wurde. 
Die Konfiskation des Autos und der Schmuggelware wurde 
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1. aufrechterhalten. 

a F. 8 . i — 

1 15 HSeefahren der Straße. Auf der ulica Zamdowa (Schloßſtraße) 

72 . in Kattowitz, in der Nähe vom Dominium „Marienhof“, ereig⸗ 

st nete ſich ein bedauerlicher Unglücksfall. Das 874 Fahre alte 

AToöchterchen eines im Dominium tätigen Arbeiters, und zwar des 

Felix Kolodziei, wurde von einem heranfahrenden Loſtfuhrwerk 
5 fo unglücklich überfahren, daß der Tod noch vor Einlieferung in 


das ſtädtiſche Spital eintrat. Der Vater des verunglückten Kin⸗ 
des erſtattete bei der Polizei über den bedauerlichen Unglücksfall 
ſelbſt Anzeige. Inzwischen find die weiteren Ermittelungen ein⸗ 
geleitet, um ſeſtzuſtellen, ob den Fuhrwerksleaker, einen gewiſſen 
Michael Guzik, die Schuld trifft, oder aber ein unvorhergeſehener 
Unglücksfall vorliegt. 
PTR Den Tod auf der Straße gefunden. Der in Hohenlohehütte, 
Aulica Huta Agnieska, wohnhafte Arbeiter Vinzent Gonſior brach 
auf der Michalkowitzerſtraße in Bittkow infolge Blutſturzes zu⸗ 
ſammen. Bald darauf trat der Tod ein. Man ſchaffte den Toten 
nach der Leichenhalle des Knappſchaftslazaretts in Siemianowitz. 
; Weiterlegung des Straßenbahngleiſes. Vor einigen Tagen 
it auf der ulica Warszawska (Friedrichſtraße), auf dem Abſchaitt 
wwiſchen der ulica Damrota (Letochaſtraße) bis zur Ofenfabrik 
Liiſſy in Katte witz, mit der Weiterlegung des Straßenbahngleiſes 


autos Sl. 1256 in Flammen. Die ſich raſch ausbreitenden Flam⸗ 
ö men wurden vor herbeieilenden Feuerwehrleuten der Maxgrube 
bald gelöscht. Immerhin wurde das Auto erheblich beſchädigt; 
ebenſo verbrannte ein Teil der mitgeführten Waren. Der ent⸗ 
fſtandene Schaden ſoll zirka 3000 Zloty betragen. 
SGacharinſchmuggler vor Gericht. Am Donnerstag wurde vor 
der Ferienſtrafkammer in Kattowitz gegen den Bäcker Joſef Duda 
aus Zalenze wegen Facharinſchmuggel verhandelt. Auf dem 
Bahnhof wurde vor einiger Zeit der Angeklagte von einem Po⸗ 
N lizeibeamten revidiert und bei dieſem insgeſamt 20 Kilogramm 
Sacharin vorgefunden, welches aus Hindenburg geſchmuggelt wor⸗ 
den war. Der Extappte hatte ſich den Süßſtoff um den Leib ge⸗ 
bunden, einen anderen Teil wieder in einem Holzſtoß raſch ver⸗ 
ſteckt, als er jah, daß ſich der Schutzmann näherte. Die Ware 
wurde beſchlagnahmt und gegen D. Strafanzeige erſtattet. Es 
ſtellte ſich heraus, daß es ſich um Schmuggelware handelte, die 
nach Kattowitz befördert werden ſollte. Duda bekannte ſich vor 
HPericht zu keiner Schuld und verlegte ſich auf Ausflüchte. Das 
Wen 9 85 lautete auf eine Geldſtrafe von 2400 Zloty oder 120 Tage 
Arreſt. b 


EEE 
Myslowiz 
Vom Magiſtrat. Der hieſige Magiſtrat beſchloß in ſeiner 

Sitzung am 20. d. Mts. folgendes: Die Ausbeſſerung des Som⸗ 

merweges auf der Chauſſee Myslowitz—Nadocha wird erſt nach 


I begonnen worden. Das Gleis wird auf einer Strecke von 150 

Metern gelegt. Für die Anbringung des Gleiſes wird die Stelle 
pvor dem Landratsamt, welche bekanntlich mit Holzpflaſterung 
ausgelegt wird, betoniert. 

71 Kar: Daas brennende Laſtauto. Zwiſchen Michalkowitz und Sie⸗ 
| 49 mianowitz, und zwar in der Nähe der Margrube, geriet der Mo⸗ 

5 1 dor des der Firma „Konkordia“ in Kattowitz gehörenden Laſt⸗ 
t 7] 
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Vollendung des Fahrdammes erfolgen. Außerdem ſoll die Rin⸗ 
derhalle auf dem Zentvalpiehhof Myslowitz dieſes Jahr fertig⸗ 
geſtellt werden. Ferner wurde der Erhöhung der Hundeſteuer 
zugeſtimmt. 

Auswanderung der Feldarbeiter uach Frankreich. Ein großer 
Transport Feldarbeiter fuhr am Dienstag, den 23. d. Mts., 
abends, aus Myslowitz nach Frankreich. 


Königshütte und Amgebung 


Die Sterbeurkunde 

Zwei junge Königshütter Burſchen, einer von ihnen 
war Gehilfe am Standesamt, befanden ſich in einer fatalen 
Geldklemme und ſo wurde überlegt, wie dieſem Uebel, in 
dem ſich wohl die meiſten Menſchen ſtändig befinden, abzu⸗ 
helfen ſei. Ueber das „Wie“ wurden ſie auch bald einig. 
Der eine, deſſen Vater auf der Kleophasgrube beſchäftigt iſt, 
ließ ſeine Mutter ſterben, während der Herr Standesamts⸗ 
gehilfe die Sterbeurkunde ausfertigte. Mir dieſer in der 
Taſche begab ſich der vielverſprechende Sohn nach der Kleo⸗ 
phasgrube, um dort von der Sterbekaſſe das Sterbegeld für 
ſeine Mutter abzuheben. Die Fälſchung der Sterbeurkunde 
fiel daſelbſt nich! auf und jo wurde das Sterbegeld anſtands⸗ 
los ausgehändigt. Zufälligerweiſe begegnete kurz nach der 
Auszahlung der Vater des jungen Burſchen dem betrefſen⸗ 
den Funktionär, welcher die Auszahlung vornahm und 
wurde von letzterem befragt, warum er ſelbſt das Sterbe⸗ 
geld für ſeine Frau nicht abgeholt hätte. Selbſtverſtand⸗ 
lich kam jetzt der Schwindel heraus und es fiel nicht ſchwer, 
beiden jugendlichen Schwindlern das Geld abzunehmen. 
Ein gerichtliches Nachſpiel dürfte wahrſcheinlich die Folge 
ſein, außerdem der Standesamtsgehilfe vom Magiſtrat ent: 
laſſen werden. 


Für wilde Fahrer! 

Auch von der Polizei wird über Diſziplinloſigkeit der 
Radfahrer geklagt. Ein Leſer ſchreibt uns die nachſtehen⸗ 
a se für Radfahrer, die hoffentlich beherzigt 
werden. 

Wenn du Radfahren lernſt, ſo tue dies nicht etwa auf 
einſamen Straßen und entlegenen Plätzen. Die Hauptver⸗ 
kehrsſtraße bietet immer die beſte Gewähr für ein gründ⸗ 
liches Erlernen und intereſſanten Sport. 

Und kannſt du es ſchon, ſo fahre in ſtark belebten Ge⸗ 
genden und um Straßenecken, nur im ſchärfſten Tempo, ſo 
etwas intereſſiert deine lieben Mitmenſchen. 2 

Erfreue vor dir Gehende mit kräftigem, plötzlichem 
Klingeln, aber warte damit, bis du ziemlich heran biſt, das 
lag die frohe Ueberraſchung. 

enn es geregnet hat (und du durch Schutzbleche ſelbſt 
geſichert biſt), ſuche dir die ſchönſten Tümpel aus, die dicht 
am Bürgerſteig liegen und durchjage ſie im ſchnellſten Tem⸗ 
po. Was meinſt du wohl, was das für ein Gaudium gibt, 
wenn dieſem altertümlichen Weſen, Fußgänger genannt, 
die Dreckſpritzer bis an die Naſe fliegen. Doch am beſten, du 
warteſt keinen Dank ab, ſondern gibſt nach vollbrachter Tat 
deinem Roß die Sporen und verſchwindeſt —, es ſoll geſün⸗ 
der ſein für einen Radfahrer. 1 

Und haſt du mal feine Luft mehr zu fahren, jo jteige ab 
und führe dein Stahlrößlein, aber nicht am, ſondern ruhig 
auf dem 1 ſpazieren und gebrauche häufig die 
i u bezahlſt ER au 3 Wee 8 

aß di von einem Schaufenſter oder ſonſtigen An⸗ 
. cet dur o großes Gebrünge i 


abbringen. Wo du noch Plaz haft 1 auch dein Vehikel 


noch welchen, und die ſimplen Fußgänger werden ſchon zu⸗ 
rückweichen, wenn du ſie nur mit einem energiſchen „Vor⸗ 
ſehen!“ und deinen ſchmutzigen Radreifen zu Leibe gehit. 
Aeberhaupt dieſen Fußgänger, dieſen Vergangenheits⸗ 
fanatiker mußt du verachten. Dieſe Menſchen haben über⸗ 
SEN kein er mehr zu verachten. Seine Wege find dar⸗ 
um deine Wege. 


ahn nutzen. 
Vorderrad 1 dir ſchon 


mit kräftigen Ausdrücken. ! 
immer noch die beite Schlag: und Beweiskraft und — na im 


ſchlimmſten Falle biſt du ja immer noch ſchneller im Fahren 


als die andern im Laufen. 


Vom Verkehrskartenamt. Infolge vielfacher Unkenntnis wird 
darauf hingewieſen, daß Anträge für Verkehrskarten nur jeden 
Mittwoch in der Zeit von 9—12 Uhr vormittags entgegenge⸗ 
nommen werden. Die fertiggeſtellten Verkehrskarten werden wie⸗ 
derum an jedem Sonnabend zu derſelben Zeit in der Polizei⸗ 
direktion an der ulica Eymnazjalna (Tempelſtraße), Zimmer 3, 
ausgehändigt. 5 

Beide Beine abgefahren. Auf dem Beuthener Bahnhof wollte 
ein gewiſſer Karl Przendaiſch von der ulica Szopena 1 (Raczek⸗ 
ſtraße) auf einen von Beuthen nach Kattowitz in Fahrt befind⸗ 
lichen Perſonenzug aufſpringen, trat fehl und geriet unter die 
Räder, wobei ihm beide Beine abgefahren wurden. In ſchwer⸗ 
verletztem Zuſtande wurde er in das Beuthener Krankenhaus ge⸗ 
bracht, wo er kurz darauf verſtarb. 8 

Ein Zentner Butter gefunden. In der ſtädtiſchen Markthalle 
wurden 50 Kilo Butter herrenlos aufgefunden, die dem Magiſtrat 
zur Verfügung geſtellt wurden! Bis heute hat ſich der Ver⸗ 
lierer nicht gemeldet, ſo daß die Butter den Suppenküchen über⸗ 
wieſen wird. Händler, der dieſen Verluſt zu verzeichnen 
hat, geht es allem Anſchein nicht ſchlecht, denn ſonſt hätte er ſich 
ſchon längſt gemeldet. 

Der gefledderte Gaſt. Im Kabarettlokal des Lunaparkes 
wurde vorgeſtern nachts einem Kaufmann Sozinski die Brief⸗ 
taſche mit 800 Dollar entwendet. Der Verdacht. die Tat ausge⸗ 
führt zu haben, fiel auf den Pächter des Lokals ſowie ſeinen 
Sohn. Beide wurden verhaftet. Wie berichtet wird, ſoll einer 
der Verhafteten im Königshütter Gefängnis emen Seltftmord- 
verſuch unternommen haben, indem er ſich eine Pulsader auf⸗ 
ſchnitt, fo daß die Ueberführung nach dem Krankenhauſe erfolgen 
mußte. Auch ſollen bereits 600 Dollar ermittelt worden ſein. 
Der Krug geht ſolange zum Brunnen, bis er bricht. Seit 
längerer Zeit wurde dem Bäckermeiſter Joſef Oleſch von der 
ulica Mickiewicza 5 (Bismarckſtraße) aus dem Keller Butter ge⸗ 
ſtohlen. Trotz der größten Wachſamkeit konnte man des Diebes 
nicht habhaft werden. Den Vermutungen nach, konnte es nur 
eine Perſon fein, die mit den örtlichen Verhältmiſſen vertraut 
war. Da die Diebſtähle kein Ende nehmen wollten und bereits 
über 45 Pfund Butter im Werte von 220 Zloty geſtohlen waren, 
ſetzte man ſich energiſcher auf die Lauer. Dieſes wurde dem 
„Butterfreund“ bald zum Verhängnis, denn er wurde kurz darauf 
erwiſcht. Nach dem näheren Betrachten war es ein gewiſſer 
A. K., ein Mieter des Hauſes 


Börſenkurſe vom 28. 8. 1927 


(11 Uhr vorm. unverbindlich) 
8 95 21 
8.96 2c 
46.871 Nmk. 
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46.871 Rmk. 
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Schwientochlowitz u. Umgebung 


Der Nachfolger des Landrats Potyla. Als Nachfolger für 
den aus dem Staatsdienſt ausgeſchiedenen Landrat Potyka in 
Schwientochlowitz wird der Landrat des Kreiſes Pleß, Szalinski, 
genannt. 

Godullahütte. Heute, am 28. Auguſt, um %5 Uhr nachmit⸗ 
tags, findet in Godullahütte die Einführung der Schöffen ſtatt. 
Nachdem die von der Bürgerpartei zuerſt vorgeſchlagenen zwei 
Schöffen nicht beſtätigt worden waren, wurden aus den Reihen 
der beſtätigten Gemeindevertreter zwei Schöffen vorgeſchlagen. 
die jetzt die Beſtätigung erhalten haben. 


Pleßz und Umgebung 


Um den Marktplatz. Die leitenden Beamten in der Stadt⸗ 
verwaltung kehren allmählich aus den Sommerferien zurück. Die 
nächſte Stadtverordnetenſitzung dürfte daher in Kürze abgehalten 
werden. Es wäre wünſchenswert, wenn bereits auf die Tages⸗ 
ordnung dieſer erſten Sitzung die Errichtung des neuen Marlt⸗ 
platzes geſetzt würde. Die endliche Schaffung des Platzes ſtellt 
im Intereſſe einer geordneten Abwickelung des Marktbetriebes 
eine unbedingte Notwendigkeit dar. Die Angelegenheit hat das 
Stadtverordnetenkollegium bereits wiederholt beschäftigt, ohne 
daß wir jedoch bisher greifbare Reſultate geſehen hätten. Auch 
der Bürgerverein hat die Schaffung eines vorſchriftsmäßigen 
Marktplatzes in ſeinen Sitzungen zum Beratungsgegenſtand ge⸗ 
macht und in Eingaben der Stadtverwaltung gegenüber diefer 
feiner Anficht eindeutigen Ausdruck gegeben. Aber auch die Be⸗ 
lange der kommunalen Entwicklung heiſchen dringend ein erhöhtes 
Augenmerk auf die große Bedeutung eines angemeſſenen Markt⸗ 
platzes. Das allergrößte Intereſſe an der alsbaldigen Verwirtk⸗ 
lichung des Projektes haben jedoch die unmittelbar Beteiligten, 
und das ſind die Käufer und Verkäufer, die unter dem jetzigen 
Platzmangel und unter der Zerſplitterung des Marktbetriebes in 
hohem Maße dauernd zu leiden haben. Wir haben bereits ſchon 
einmal darauf hingewieſen, daß dieſe unhaltbaren Marktverhält⸗ 
niſſe eine der größten Schattenſeiten im kommunalpolitiſchen Le⸗ 
ben der Stadt Pleß darſtellen. f 


Rybnik und Umgebung 


Was Iangjriftige Darlehne bedeuten. Wir haben ſchon 
auf die Bedeutung langfriſtiger Darlehne für die Stadt 
Rybnik hingewieſen, da fie ſonſt durch Kündigungen zur 
ungelegenen Zeit in unangenehme Situationen kommen 
kann. Ein ſolcher Ui iſt 111 eingetreten. Wie der 
Stadtv. Spyrka (Pole) in öffentlicher Sitzung erklärte, bes 
ſtehen die Schulden der Stadt, die 460 000 Zloty ausmachen, 
in kurzfriſtigen Darlehnen. Die ſollen jetzt zurückgezahlt 


werden. Kann die Stadt die! hlung friſtgemäß nicht 
bewirken, ſo alte: Wie Gefahr, daß ES RR ge⸗ 


pfändet werden. Das könnte eine ſchöne Geſchichte werden. 
Deshalb ſoll 1 Million aufgenommen werden, um die Schul⸗ 
den zu bezahlen. 

in Sittlichkeitsverbrecher. In der Nähe des Ryb⸗ 
niker Bahnhofes überfiel vor einiger Zeit in unzüchtiger 
Weiſe am hellen Tage der Invalide Stanislaus Gawinski 
aus Bendzin, der in Rybnik bettelte, die ungefähr 7 Jahre 
alte Pluta, die ebenfalls mit ihrer Mutter betielte. Ga⸗ 
winski wurde verhaftet. Er hatte ſich nun vor der Straf⸗ 
kammer wegen eines verſuchten Sittlichkeitsverbrechens zu 
verantworten. Die Verhandlung mußle vertagt werden, 


ſollte, bis jetzt nicht aufzufinden war. r Verteidiger be⸗ 
antragte Haftentlaſſung. Der von der Parteiführung bean⸗ 
tragten Freilaſſung wurde nicht ſtattgegeben. 

Ein ungetreuer Gemeindevorſteher. Unter der Anklage 


der Gemeindevorſteher aus Gorſchütz. Bei jeder A 
lung der Arbeitsloſenunterſtützung kürzte der Angeklagte 
den Arbeitsloſen die Unterftügung um 15—20 Groſchen und 

behielt dieſe Beträge für ſich. Als einer der Arbeitsloſen 
die widerrechtlich vorbehaltenen Beträge zurückverlangte, 
ging der Angeklagte tätlich gegen ihn vor. In der Beweis⸗ 
aufnahme wurde das Vergehen des Gemeindevorſtehers 
jeſtgeſtellt. Das Gericht verurteilte ihn zu einem Monat 
Gefängnis und 300 Zloty Geldſtrafe. Der Staatsanwalt 
hatte drei Monate Gefängnis beantragt. 

N mmen. An der deutſch⸗polniſchen Grenze im Kreiſe 
Rybnik wurde auf deutſcher Seite ein Mann feftgenonmen, der 
angab, 13 Jahre lang in ruſſiſcher Gefangenschaft geweſen zu fein, 
aus der er geflohen ſei. Nach monatelangem Umherirren ges 
langte er an die Grenze. Der Mann behauptet, Joſef Bauer zu 
heißen und aus Steſermark zu ſtammen. Er will den Weltkrieg 
gegen Rußland als öfterreihiiher Soldat mitgemacht haben und 
will ſchwer verwundet in die Hände der Ruſſen gefallen ſein. Der 


ſonderbare Mann kam nach Rybnik und wurde von der Polizek 


in Arreſt genommen. Nach Prüfung ſeiner Angaben wird er al 
dann nach ſeiner Heimat abgeſch a ngab wird er als⸗ 


Bielitz und Amgebung 


Bei uns keine Seltenheit. Unter Lipnik leſen wir in der 


Bielitzer „Volksſtimme“: Unter dem Protektorate des Generals 
Galica veranſtaltete der „Verein ehemaliger Soldaten“ in Biala 


am Sonntag, den 21. Auguft 1927, im Gemeindegaſthauſe des 5. 


da das Kind, an dem das Verbrechen begangen worden fein 


der Anterſchlagung ſtand vor dem Schöffengericht in Loslan 
uszah⸗ 


Zak in Lipnik ein Feſt, deſſen Ende (10 Uhr abends) auf die 


roheſte Weiſe ausariete. Anſtatt den entſtandenen Streit zwi⸗ 


ſchen einem Gaſte und einigen Veranſtaltern zu ſchlichten, fielen 3 


dieſe mit dem Schlachtgeſchrei: Wir ſind Polen! (?) Wir wer- 


den den Ziviliſten zeigen, wer wir ſind! Schwaben! Bande! 


uſw. über den Mann her, hieben drein bis er zuſammenbrach und 
nicht genug deſſen, erlaubte ſich einer der Uniformierten den 
ſchönen Spaß, mit den Schuhabſätzen auf ihm herumzutanzen. 


Den laut proteſtierenden Gäſten wurde dasſelbe angedroht. Wir 
glauben, ſo mancher wird es ſich überlegen, ein Feſt dieſer Hel⸗ 
den zu beſuchen und zum Danke mit Hieben und Beleidigungen 
pn werden. Wir fragen uns, wo war damals di 
ie ende Polizei, welche die Gäſte vor dieſen blutdürſtigen 
Helden ſchützen jolfte ar 


ſäclich bereits 20 von 35 dem IGB. angeſchloſſenen Län⸗ 
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organiſierte Bedarfsdeckung 


Die Bedeutung des internationalen Genoſſenſchaftsbundes 


Stockholm, 21. Auguſt 1927. 

15. bis 18. Auguſt in Stockholm abgehaltene Inter⸗ 
ee eng reh veranſchaulichte ſowohl durch das 
dem Kongreß unterbreitete Material über den Beſtand und die 
Tätigkeit des Internationalen Genoſſenſchaftsbundes (Jo B.). 
als auch durch die gefaßten Beſchlüſſe den wach enden Einfluß der 
genoſſenſchaftlichen Verbraucherorganiſationen in der National⸗ 
und Weltwirtſchaft der Völker. Schon in der vom Kongreß 
in einer Entſchließung unterstrichenen Tatſache. daß 
der Genoſſenſchaftsbund vom Völkerbundsrat offiziell zu den Ver⸗ 


handlungen der Weltwirtſchaftskonferenz in Genf berufen wurde, 


kam ſeine wachſende Bedeutung zum Ausdruck. Aber daneben iſt 
es vor allem der Beſtand und die Tätigkeit des Bundes als 
weltwirtſchaftliche Genoſſenſchaftsorganiſation, die ſeine Bedeu⸗ 
tung ausmacht und die jeine Berufung nach Genf als ſelbſtver⸗ 
ſtändlich erſcheinen läßt. 


Der Internationale Genoſſenſchaftsbund umfaßt gegenwärtig 
dis Genoſſenſchaftsbewegung von 35 Ländern der Welt (1913 
waren es 23) mit 103 (55) nationalen Genoſſenſchaftsverbänden 
und rund 100 000 (3870) Genoſſenſchaften mit etwa 45 (20) Milli⸗ 
onen Einzel mitgliedern. Von Deutſchland iſt dem Bund der 
Zentralverband Deutſcher Konſumvereine mit 1090 Konſumge⸗ 
ſchäften und 3,2 Millionen Einzelmitgliedern angeſchloſſen. An 
journaliſtiſchen Propagandamitteln ſtehen den Nationalverbän⸗ 
den insgeſamt 1000 periodiſch erſcheinende Zeitungen mit einer 
Geſamtauflage von 6 Millionen zur Verfügung, von denen auf 
den Deutſchen Zentralverband rund 1% Millionen entfallen. In 
dem erſten, 1909 erſchienenen Adreßbuch der genoſſenſchaftlichen 
Zeitſchriften find 146 Zeitungen mit unbekannter Auflage ver⸗ 
zeichnet. 


Dieſe größte internationale wirtſchaftliche Weltorganisation 
belätigt ſich ze nicht nur organiſatoriſch, publiziſtiſch und auf 
internationalen Kongreſſen, ſondern fie dann auch mit ganz an⸗ 
ſehnlichen Ziffern im weltwirtſchaftlichen Verkehr aufwarten. So 
betrugen die von den Mitgliedern der Internationalen Groß⸗ 
eintaufsgeſellſchaft im Auslande berichteten Einkäufe im Jahre 
1926 45,8 Millionen Pfund Sterling (1925: 40,4 Millionen). Die 
Hauptimportwaren beſtanden in Butter, Speck und Schmalz. Wei⸗ 
zen, Tee, Kaffee, Zucker und Reis. Daraus geht hervor, daß der 
genoſſenſchaftlich organiſierte Welthandel noch am Anfang ſeiner 
Entwicklung ſteht, daß ſein Wachstum automatiſch vor ſich gehen 
wird nachdem die organiſierten Grundlagen gegeben ſind. Dazu 
gehört auch das im erſten Entwicklungsſtadium begriffene inter⸗ 
rationale genoſſenſchaftliche Bankweſen, zu dem der Internatio- 
nale Genoſſenſchaftskongreß in Baſel (1921) den Grundſtein ge⸗ 
legt hat. Die Unabhängigkeit vom privaten Bankkapital bildet 
eine der Vorausſetzungen für die ökonomiſche Selbſtändigkeit und 
Ueberlegenheit der genoſſenſchaftlichen Gemeinwirtſchaft. Außer 
der rein wirtſchaftlichen Tätigkeit erſtreckt ſich die nationale und 
internationale Genoſſenſchaftsbewegung auch auf das Veniche⸗ 
rungsweſen, da gerade auf dieſem Gebiete wichtige ſozialökono⸗ 
miſche Aufgaben im Intereſſe der breiten Maſſen zu erfüllen 
find. Andererſeits iſt bekannt, daß das Verſicherungsweſen für 
das kapitaliſtiſche Wirtſchaftsſyſtem eine außerordentlich ergie⸗ 
bige Betriebskapitalreſerve bildet. Warum ſoll das nicht auch 
für das genoſſenſchaftliche Wirtſchaftsſyſtem der Fall fein? Tat⸗ 


ſſenſchaftl Verſicheru iligt, wobei 
vielfach die Gewerlſchaftler Teilhaber find. (In Deutſchland 
die;, fürjorge“, gewerlſchaftlich⸗genoſſenſchaftliche Verſiche⸗ 
rung⸗A.⸗G. in Hamburg.) 


Die hypnotifierten Warzen 
Wirkungen der Hypnoſe. — Die geheimnisvolle Kochſalzlöſung. 


Was neue Forſchungen ergeben. 


Es iſt noch gar nicht ſo lange her, als die Probleme der 
aer 8 und der Hypnoſe überall erörtert 
wurden. Veranlaſſung hierzu bot der ſogenannte „Hellſeherpro⸗ 
zeß“, deſſen Verlauf ſicher noch in aller Erinnerung ſein dürfte. 
Weit davon entfernt, die Fragen und Probleme dieſes vielum⸗ 
ſtrittenen Gebietes abermals aufzurollen, ſoll hier nur über 
einige Phänomene berichtet werden, die im Karoliniſchen Inſti⸗ 
tut in Stockholm beobachtet worden ſind und die ſo einzigartig 
daſtehen, daß ſie wohl allgemeinem Intereſſe begegnen werden. 

t verihiedene wiſſenſchaftliche Unterſuchungen, 

Angeregt durch e 40 sand Dr. ea len 
di i eſti der pnoſe! nar 
die Wirkung der Suggeſtion oder on waleguhen, Sie Inter 
des vegetativen Nerven: 

ii i entzogenen en, 
der dem Einfluß des Willens we are 
d utgefäßen und i Dabei gingen ſie 
ee eig 8 Flüſſigteit, deren Wirkung wir gam 1 9 
kennen, mehreren Verſuchsperſonen infiziert wurde. Eine 72 7 

füſſigkeit iſt das Adrenalin, : f > eben- 
ein 8 die Haut geſpritzt eine Erhöhung des Blut⸗ 
drucks herbeiführt. 1 
Die Unterſuchung wurde an drei Verſuchsperſonen ausge⸗ 


die alſo die 


22 


führt, 
die alle in tieferen hypuotiſchen Schlaf verſetzt werden konnten. 


Der Gang der Verſuche war folgender. Nachdem die Ver⸗ 
ſuchsperſon in Hypnoſe verſetzt worden war, infizierte man ihr 
ihr eine beſtimmte Menge Adrenalin und beobachtete eine Stunde 
lang Puls und Blutdruck. Nach einigen Tagen wurde dieſer 
Verſuch mit genau derſelben Adrenalinmenge und aus der glei⸗ 
chen Flaſche wiederholt, dabei aber der Verſuchsperſon die Sug⸗ 
geſtion eingegeben, daß die infizierte Flüſſigkeit nur Waller ei. 
Der Erfolg war verblüffend! Während nämlich beim erſten Ver⸗ 
ſuch der Blutdruck von 100 auf 130 anſtieg, erhöhte er ſich im 
zweiten Verſuch — bei dem alſo eine Gegenſuggeſtion gegeben 
wurde, nur um 9 Millimeter — er ſtieg von 107 auf nur 116 — 
Noch auffälliger wird allerdings die Wirkung der Hypnoſe, wenn 
man die Pulsgahl verfolgt. Beim erſten Verſuch ſtieg fie von 
54 auf 100, beim zweiten Verſuch nur auf 67 Schläge in der 

inute. Natürlich ſind die hier angegebenen Zahlen an ein 
und derſelben Verſuchsperſon gewonnen worden. Genau diejelbet 
Reſultate ergaben das Atropin und das Pilokarpin, bei dem ſo⸗ 
gar ein völliges Ausbleiben der Wirkung in der Hypnoſe nach 
Gegenſuggeſtion feſtgeſtellt werden donnte. 


Es war ſomit bewieſen, daß die Wirkung verſchiedener Gifte 
auf den Organismus durch eine entſprechend geführte Hypnoſe 
gehemmt werden kann. Dieſer Beweis iſt ungemein wichtig, 
willen wir doch, daß bei pſychopathiſchen Kranken, welche 


Aus allen dieſen Gründen und Tatſachen iſt leicht erklärlich, 
daß dem drei Jahre ſtattfindenden internationalen Genoſſen⸗ 
ſchaftskongreß in den beteiligten Kreiſen ein ſtarkes Intereſſe 
entgegengebracht wird. Die Teilnahme der genoſſenſchaftlichen 
Nationalorganiſationen am Stockholmer Kongreß hat das wieder 
deutlich gezeigt. Ebenſo erklärlich iſt allerdings, daß die kommu⸗ 
niſtiſch geführte ſowjetruſſiſche Genoſſenſchaftsbewegung beherr⸗ 
ſchenden Einfluß auf den Bund zu gewinnen für die 


ſucht, 

kommuniſtiſchen Ziele eine reale ER or zu 
ſchoffen. Nur jo wird es verſtändlich, daß auf allen drei Kon⸗ 
greſſen nach dem Kriege (Baſel 1921, Gent 1924, Stockholm 
1927) die kommuniſtiſchen Genoſſenſchaftsvertreter mit größter 
Aktivität ihre „revolutionäre Genoſſenſchaftspolitit“ dem Bund 
aufzwingen wollten. Das wird ihnen keinesfalls gelingen, ob⸗ 
wohl einzelne genoſſenſchaftliche Organiſationen von der Geſetz⸗ 
gebung ihres Landes nicht behindert ſind, ſich ſo viel in allge⸗ 
meiner und Parteipolitit zu betätigen, als ihnen — bekommt. 
Die ruſſiſche Genoſſenſchaftsbewegung iſt ſelbſtverſtändlich zwangs⸗ 
läufig kommuniſtiſch, weiſt aber deshalb noch lange nicht die 
wirlſchaftlichen Ergebniſſe anderer unpolitiſcher Genoſſenſchaftsbe⸗ 
wegungen auf. Sonſt iſt nur die belgiſche Bewegung rein partei⸗ 
politiſch (ſozialdemokratiſch) aufgezogen, was dort durch die po⸗ 
litiſche Entwicklung zu erklären iſt. Die Folge war eine klerikale 
und eine liberale Genoſſenſchaftsbewegung in Belgien, was, 
wirtſchaftlich geſehen, keinen Anreiz zur Nachahmung bieten kann. 
Ter engliſche Genoſſenſchaftskongreß hat in dieſem Jahre den 
bedeutſamen Beſchluß gefaßt, den Grundſatz der politiſchen Neu⸗ 
tralität aufzugeben und für die politiſchen Wahlen ein Kartell⸗ 
werhältnis mit der Arbeiterpartei einzugehen. Allerdings hat es 
in England ſchon früher eine Genoſſenſchaftspartei mit eigenen 
Kandidaten und einzelnen Abgeordneten gegeben j ges 
faßte Beſchluß ift einſtweilen noch ſehr umſtritten. 

Der Stockholmer Kongreß hat klar gezeigt, daß er von dieſen 
Strömungen vollkommen unberührt iſt und bleibt. Denn das 
Eraenteil würde ganz San feine Sprengung bedeuten, 
Alle Anſtrengungen der kommuniſtiſchen Vertreter in dieſer Be⸗ 
ziehung ſahen eine geſchloſſene Phalanx gegen ſich, deren Zentrum 
die deutſchen und franzöſiſchen Vertreter bildeten. Der . 
ift nach ſeinen Satzungen parteipolitiſch neutral, macht aber den 
angeſchloſſenen Organiſationen in dieſer Beziehung keine bin⸗ 
denden Vorſchriften. 

Die wirtſchaftspolitiſche Stellung des Internationalen Ge⸗ 
noſſenſchaftsbundes wird durch eine Reſolution des Zentralvor⸗ 
ſtandes und des Ausſchuſſes gekennzeichnet, in der Beſeitigung 
der Zollſchranken, Freiheit des wirtſchaftlichen Verbehrs und 
Handelsverträge gefordert werden. Da dieſe Wirtſchaftspolitik 
als zweckmäßigſte Friedenspolitik erkannt iſt, wurden die natio⸗ 
nalen Genoſſenſchaftsbewegungen verpflichtet, „allen ihren Einfluß 
bei ihrer eigenen Regierung zur Geltung zu bringen, um deren 
volle und wirkſame Unterjtügung der Vorſchläge der Genfer 
Internationalen Wirtſchaftskonferenz zu ſi 25 


nationalen Genoſſenſchaftsbundes, für deſſen 
holm eine weitere Etappe bildet. 


r 


gegen Arzneien oft ſehr mißtrauisch 5 


iind, die Wirkungen dieſer Mittel aft ausbleiben, mitunter ſogar 


in ihr Gegenteil umſchlagen. 

Zu derſelben Zeit machte R. Landenheimer (München) die⸗ 
ſelbe Beobachtung an einem Patienten, bei dem er durch einfache 
Suggeſtion den Blutdruck um 10 bis 20 Millimeter Quechſilber 
herabzuſetzen vermochte. Der Erfolg war ſogar noch einige Zeit 
nach der Hypnoſe nachweisbar! 

Im Anſchluß an dieſe Verſuche wurden nun auch in Deutſch⸗ 
land die Wirkungen der Hypnoſe exakter wiſſenſchaftlicher For⸗ 
ſchung unterzogen. Man ging ganz anders vor und benutzte 
Verſuchsperſonen mit Warzen als Studienobjekte. Eine Warze 
iſt jedermann bekannt. Ein Verſchwinden der Warze auch von 
völlig ungebildeten Leuten einwandfrei feſtzuſtellen. Man braucht 
hierzu keine Vorkenntniſſe, geſchweige denn komplizierte Apparate, 
welche eine Wirkung oder einen Erfolg regiſtrieren ſollen. Es 
wurden alſo Patienten, welche wegen Entfernung ihrer läſtigen 
Warzen in die Klinik gekommen waren, benachrichtigt, daß man 
ein prompt wirkendes Mittel entdeckt hätte und daß nun endlich 
daran gegangen werden könne, fie von dieſem läſtigen Uebel zu 
befreien. Denn 

Warzen widerſtehen oft auch einer längeren elektriſchen 

Behandlung, 
die bis jetzt als einziges wirklich erfolgreiches Mittel bekannt 
war. Auf dieſe erfreuliche Nachricht — die natürlich deineswogs 
zutraf — erſchien eine Menge Patienten, welche nun alle mit 
einer Einſpritzung von phyſiologiſcher Kochſalzlöſung behandelt 
wurden. Dieſe Löſung iſt überall in unſerem Körper ſowieſo vor⸗ 
handen — ſie kann bei größeren Blutverluſten ſogar das Blut 
erſetzen — und kommt namentlich in dem Zellgewebe des Orga⸗ 
nismus vor. Sie bann alſo niemals von irgendwelcher Wirkung 
ſein. . 

Das mit Warzen behaftete Glied wurde alſo mit einer 
ſolchen Spritze behandelt und dabei dem Patienten geſagt, daß 
das Mittel ganz ſicheren Erfolg haben werde. Auch hier war die 
Wirkung verblüffend. Meiſtens verſchwanden die Warzen in der 
Tat nach ca. einer Der hartnäckigſte Fall bedurfte mehre⸗ 
rer Spritzen und war erſt nach ſechs Wochen „geheilt“. Auch 
dieſe Tatſache beweiſt, daß die pfychiſche Behandlungs methode 
ihren Wert hat und daß die Sympathiemittel oder 8 

das Beſprechen der Warzen in dieſem Falle ſeine 
Berechtigung 
hat. Eine einwandfreie Erklärung für dieſe Phänomene gibt es 
heute noch nicht. Denn man weiß nur, daß die Hypnoſe ein 
veränderter Seelenzuſtand iſt und die Phänomene des Hypnotis⸗ 
mus auf ſuggeſtiver Einwirkung beruhen. Vielleicht iſt auch die 
Anſicht von Alrutz, der annimmt, daß dem Hypnotiſeur eine Kraft 
zur Verfügung ſteht, welche die Wiſſenſchaft noch nicht kennt, 
gar nicht jo von der Hand zu weiſen. 


gegeben. Der jetzt 
JG 
ſichern 
| orgenifierten Weltwirtſchaft auf genoſſenſchaftl Srunbtage 
ode. Dies iſt bie watt caftlihe 9 des . — 
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Die Todesſtrafe 


Von Henry Zeltner. > 


Die Todesſtrafe, ein Ueberbleibſel aus Barbarenzeiten, ift 
ein Schandfleck der amerikaniſchen Kultur! Todesſtrafe — das 
bedeutet Brutalität über alle menſchlichen Begriffe! 


Ich habe der erſten Hinrichtung beigewohnt. 


Bis zum Ende | 


meiner Tage werde ich dieſe widerlichen Eindrücke nicht ner f 


geſſen! Schaudernd überläuft mich ein Gefühl des Abſcheus, das 
ſich nicht beſchreiben läßt. . 
Als Gaſt des Staates war es mir geſtattet, der Hinrichtung 
Julius Miller beizuwohnen, der überführt wurde, den Neuyorker 
Sportler Baron Wilkins am 24. März 1924 ermordet zu haben. 
Meine Gedanken fieberten. Mein Gehirn war wie betäubt, 
als zwei kräftige Wärter den Armenſünder hereinſchleppten und 
in den Stuhl ſchnallten. 
Ich ſchloß die Augen. Doch eine ſeltſame Macht zwang mich, 
ſie wieder zu öffnen. a 5 
5 Und ich ſtarrte einem hünenhaften Teufel in die Augen, 
bei dem jede Bewegung erkennen ließ, daß es ihm Spaß machte. 
Er winkte lustig und lächelte — mit einem Grinſen, daß man ſich 
in der Hölle glaubte. Mein Herzſchlag ſtockte 


7 
Kann ein Staat, der ſich auf das Chriſtentum gründet ein 


Staat, deſſen Vorväter Gott baten, ſie zu führen, als ſie Leben 
und Freiheit ſuchten — kann ein ſolcher Staat etwas ſo Schauder⸗ 
haftes dulden und gutheißen? 


Kann dieſer Kerl, ein bezahlter Beamter des Staates, ein N 


Menſch fein? 

Feucht war die Luft. Ein Fröſteln ging einem durch Mark 
und Bein. Mein Nachbar, ein junger Berichterſtatter, der auch 
der erſten Hinrichtung beiwohnte, raunte mir zu: g 

„Kalt iſt's Hier...“ 

Es klang hohl, wie eine Stimme aus dem Grabe. 

Bt es denn möglich, daß dies das zwanzi hrhundert 
ſei? Das Jahrhundert der Fahrzeuge, die duet die n 


von Stimmen, Liedern und Muſtk, die durch den Aether ſchwin⸗ 


— 
‘2 


gen — kann dies das Zeitalter der Aufklärung fein, das einem 
Menſchen das Leben mit einem fürchterlichen Schlage aus dem 
Leibe ſchlägt? 


menſchen, der weniger aus Rache, denn 
tötet? Ich ſehe keinen Unterſchied. 


Anblick dieſer ſchaude rogedur. Aus einem Gang hinter 
einer gelben Tür drang das Geräuſch von 
Pfarrer MeCaffrey, der die letzten Gebete ſang. Dicht neben 
ihm, ein Kruzifix in der Hand, kam der Armeſünder. „Jeſus, rette 
meine Seele!“ murmelte er, der in einem Augenblicke heißer 
Leidenſchaft jeden Gedanken an die Folgen verlor — und den 
Mord beging. i j 


Der Staat aber läßt mit voller Ueberlegung, all 
ken und alle Fähigkeiten beherrſchend, nach eingehender 


“in 


7 


Schritten — es war 


x 


fein Den | 
Beratung 


den Mann in einen gelben Stuhl ſchnallen. „Jeſus, rette meine 


Seele!“ murmelte er noch immer. Das Kruzifix hat man ihm 
e damit die bewaffneten Wächter ihn beſſer feſtſchnallen 
nen. x 


Eine Kappe, mit einem Kabel verbunden, wird ihm auf: 


W 


3 


geſetzt. Dann bindet man ihm eine Maske vors Geſicht, die nur 


Lippen, die hinter der ſchwarzen Maske J 


die Lippen frei läßt — 
geiſterhaft grinſen. f 
Ein ſtämmiger gedrungener Wärter verſchwindet im Neben: 
raum. Der Strom wird eingeihaltet... ein Summen .. die 
Glieder des Armenſünders fliegen auf und nieder. Die Adern 


men, als wollte er fie ſprengen. Die Gurte ächzen 
fteigt vom Kopfe auf, von den bloßen Knien, die ſich 
ſchwarz färben. Die Lippen werden ſchwarz. 
. 
Und wieder hat der Staat einen geſetzlichen Mord! 


blau und 


der in dieſem Jahrhundert des Fortſchritts und der Aufklärung 
— gerechtfertigt erachtet wird — als zum Wohle der Menſch⸗ 
£ * 


Auf dem Heimwege waren die grünen Felder mit dem Gold f 


Wr 


ſchwellen zum Beriten. Krachend fährt der Körper in die 1 
Dampf 


wu 


begangen, 


des Herbftes betupft. Nie war die Natur jo ſchön. Wohin das 


Auge ſchweift, nichts als Schönheit, nichts als Schönheit! 9 
Ich ſchloß die Augen. 
Ein Hüne winklet. Ein Grinſen 


„one 


(Deut von H. Heſſe.) 


» 
Ein Jiſch als Seuchenpolizei 
Btologiſche Malariabetämpfung. 


Vor einiger Zeit wurde berichtet, daß ein kleiner amerila ⸗ 


niſcher Fiſch Gambuſia, von den Vereinigten Staaten nach Spa⸗ 
nien importiert worden fei, um dort Dienſte in 


ſektenlarven, und zwar vornehmlich denen der Moskitos. Dieſe 


Inſekten aber find die Weberträger der Malaria von Menſch zu 


Malariabe⸗ 
kämpfung zu leiſten. Das Fiſchchen nährt ſich nämlich von In⸗ 


Ah 
Und wieder ſah ich den gelben Stuhl. 
a 
12 


y 


% 


Menſch. Gelingt es, in einem Gebiet die Moskitos auszurotten, 


ho find Neuerkrankungen ausgeſchloſſen. Gambuſia 

durch Dr. Maſſino Sella, den Leiter der Malariabekämpfung, 
mit Unterſtützung des amerikaniſchen Roten Kreuzes in Spanien 
eingeführt. . 


wurde 1922 
* 1 


L 


* 


Der itdfieniihe Malariaſorſcher Graſſi brachte dann die 


Gambuſia von Spanien nach Italien. 


Fiſchchen in den Entwäſſerungslanälen von Oſtia und Fiumin⸗ 


cino an der Tibermündung ausgeſetzt. In den vier darauf jo 


genden Sommern haben ſie ſich dort ganz ungeheuer vermehrt. 


ſeiner Heimat 
Männchen ſtart vermehrt und 
ungefähr gleich, während ſie in Amerika bedeutend nachſtehen. 


Das Internationale Geſundheitsamt der Nockefeller⸗Stiftung 


Zunächſt wurden die 


7 
er 
1 
8 


7 


den Weibchen an Zahl 


2 


hat jetzt, wie die „Umſchau“ mitteilt, mit der italieniihen Re 


gierung zuſammen eine Verſuchsſtation zur Malariabefimpfung 
in Rom begründet, die Feldlaboratorien in verschiedenen Teilen 
Italiens unterhält. Durch dieſe Station find Gambuſtas über 
ganz Italien und Dalmatien verteilt worden. Die Anpaſſungs⸗ 


25 


fähigkeit der Fiſchchen an Waller verſchiedenet Arten iſt ſehr 


groß; Unterhaltungstoften erwachſen nach Ausſetzen keine. und 
dabei rechnet man, daß durch die Gam buſia 80 bis 90 Prozent 
aller Moskitolarven vernichtet werden. 


© 


In welchem Punkte fteht dieſe Justiz höher als die des Un 
zur Selbsterhaltung = 


Kräftigere Leute jeuften, uns ich brach fait zufemmen beim 


Sportliches 

Von den leichtathletiſchen Vereinswettkämpfen der „Freien 

Turner“ Katowice laufen uns nun folgende Reſultate ein: 

en Männerhochſprung: Grünwald 1,60. Lippok I 1,55. Weit⸗ 

ſprung: Freiberger 5,45, Schneider 5,10. Stabhoch: Lippok II 

| 2,60, Chriſt I 2,50. Schneider ſprang, nachdem er bei 2,45 aus: 

geſchieden war, außer Konkurrenz 2,70 und iſt mit feinen 18 

Jahren ein ausgesprochenes Stabhochſprung⸗Talent. Kugel⸗ 

ſtoßen: Lippok II 8,30. Speerwerfen: Lippok 1 32,10, Freiberger 

31,10. Diskus: Freiberger 24,54, Lippok I 24,35. Läufe: 100 

Meter: Freiberger 11,8, Schneider 12 Sek. 200 Meter: Frei⸗ 

berger 28,6, Schneider 28,8 Sek. 800 Meter: Groll II 2,30 Min. 

Haraſim 2,34 Min. 1500 Meter: Büttner 5,27 Min. 3000 Meter: 

Chriſt II 11,1,4, Nowak 11,1,5 Min: 

Far Sportlerinnen⸗Hochſprung: Oſiecki Angela 1,20 Meter, Majer 
Trude 1,15. Weitſprung: Oſiecki 3,50, Majer 3,47. Kugelſtoßen: 
Czarnecki Cilly 6,02 Meter, Oſiecki 5,90. Speer: Oſiecki 17,30, 
Czarnecki 16,70. Läufe: 60 Meter: Czarnecki 9,4, Majer 9,8, 
100 Meter: Czarnecki und Wrobel 15,8 Sek. 1000 Meter: 
Konietzlo Adelheid 4,33,8 Min., Haraſim Elſe 4,34,2 Min. 

Jugendſportlerhochſprung: Arendarczyk 1,35, Kundig 1,30. 
Weitſprung: Kundig 4,40, Palenga 4,37. Stabhoch: Arendarczyt 

2.25, Palenga 2.05. Kugelſtoßen (5 kg): Arendarczyk 8,40, 
Palenga 8,35. Läufe: 75 Meter: Arendarczyk 10 Sek., Palenga 
10,1 Sek. 100 Meter: Arendarczyk und Brzoska 13,8 Sek. 1000 
Meter: Jasny 3,24,6, Palenga 3,26 Sek. 

Wenn man in Betracht zieht, daß die Lauf⸗ und Anlauf⸗ 
bahnen minderwertige ſind, ſo ſind die Ergebniſſe als durchaus 
günſtig anzuſprechen und darf man auf den am 11. September 

Ir} auf dem Platz des 1. F. C. ſtattfindenden Arbeiterſporttag ge- 
ſpwannt ſein. 
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i Achtung Sportvereine! 

Der Meldeſchluß für die Ausſchreibung der leichtathletiſchen 
Vettkämpfe — anläßlich der Platzeinweihung des K. S. 09 
Myslowice am g., 4. und 5. September — läuft in Fürzeſter Zeit 
ab. Die G. O. 3. L. A. geſtattet, daß ſich an den Wettkämpfen 

. auch die Vereine beteiligen können, welche der G. O. Z. L. A. 
noch nicht angehören. 
wi Sonntag, den 28. Auguſt, Sportplatz Schloßgarten 
Um die Bezirksligameiſterſchaft. K. S. 09 Myslowice — K. S. 
Slonst Swientochlowice (Vertreter des Gaues Kattowitz). Mei⸗ 
ſter des Gaues Krol.⸗Huta. 


Deutſch⸗Oberſchleſien 


SEAT Deutſcher Rundfunk. 
Gleiwitz Welle 350 Breslau Welle 322,6. 
Be we Allgemeine Tageseinteilung: 


RER 


11,15: Wetterbericht, Waſſerſtände der Oder und Tagesnach⸗ 
richten. 12,15—12,55: Konzert für Verſuche und für die Induſtrie. 
12,55: Nauener Zeitzeichen. 13,30: Zeitanſage, Wetterbericht, 
Wirtſchafts⸗ und Tagesnachrichten. 13,45—14.45: Konzert auf 
Schallplatten. 15,30: Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und 
Preſſenachrichten. 17: Zweiter landwirtſchaftlicher Preisbericht 
(außer Sonnabend). 18.45: Wetterbericht und Ratſchläge fürs 
Haus. 22: Zeitanſage, Wetterbericht, neueſte Preſſenachrichten 
und Sportfunkdienſt. 

Sonnabend, den 27. Auguſt 1927. 14,50—15,15: Uebertra⸗ 
gung von der Deutſchen Welle in Berlin: Hans Bredow⸗Schule. 
Abt. Sprachkurſe: „Franzöſiſch für Anfänger“. — 16,30—18: Uns 
terhaltungskonzert der Funkkapelle. — 18: Für den Sendebezirk 
Breslau: Stunde mit Büchern. — 18: Für den Sendebezirk Glei⸗ 
witz: Zur Einführung des Selbſtanſchlußbetriebes im Fernſprech⸗ 
weſen in Oberſchleſien: „Der Beſuch um Mitternacht“ oder „Wie 
bediene ich meinen neuen Fernſprechapparat?“ — 1919,30: Abt. 
Welt und Wanderung. — 19,3020: Abt. Photographie. — 20 
bis 20,15: Fünfzehn Minuton Einheitskurzſchrift. — 20,25: Hei⸗ 
j re — 22,15—24: Tanzmuſik / der Funk⸗ 
kapelle. 1 ? . 
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Gerade 
wel die Schuhe so feuer 
sind, Ist zur Pflege das Beste 

du genug, deshalb 


* 


gelingen immer! 


au N ei 250 Naar Butter oder Margarine, 
g Dr. ker’s Gustin, 4 Eier, 1 Teelöffel voll von Dr. 8 

van inin. Zuclcer, spitze N 
pulver „Backin“. 


Zubereitung: Die Butter wird etwas 
gerührt. Dann gibt man allmählich Zucker und Vanillin-Zucker hinzu. 
Hierauf ein Ei und etwas Gustin, das vorher mit dem Backin gemischt 
wurde. Ist dieses gut verrührt, wieder ein Ei und etwas Qustin, bis 
die Eier und das Gustin verbraucht sind. Die Masse wird in eine mit 
Butter ausgestrichene Form gegeben und bei mittlerer Hitze rund 1 Stunde 
gebacken. Sandtorte hält sich lange Zeit frisch und ist ein beliebtes 
Gebäck für Tee und Wein, 


Best, 56. % Acid, acat, 3 salic., 0406°/, Chinin. 12,E° 


Berfammiungstalender 


Kattowitz. (D. S. A. P.) Freitag, den 26. Auguſt, 
abends 7,30 Uhr, Parteiverſammlung. 

Kattowitz. (Bauarbeiter.) Sonntag, den 28. d. Mts., 
findet die fällige Bauarbeiter⸗Verſammlung um 10 Uhr 
vormittags ſtatt und zwar im Saale des Zentralhotels. 

Siemianowitz. (Vorſtand der D. S. A. P.) Am Diens⸗ 
tag, den 30. Auguſt, abends 7 Uhr, findet im Büro des D. 
M. V. eine Kr en der D. S. A. P. ſtatt, zu wel⸗ 
cher die ſozialiſtiſchen Gemeindevertreter eingeladen find. 
Die Genoſſen Kowoll und Matzke nehmen daran teil. 

Siemianowitz. („Arbeiterwohlfahrt“) Am Mittwoch, 
den 31. Ai t. abends 7 Uhr, findet im Vereinszimmer des 
Herrn Generlſch, Nichterſtraße, eine Verſammlung der Frau⸗ 
engruppe „Arbeiterwohlfahrt“ ſtatt. Als Referentin er⸗ 
ſcheint Genoſſin Kaplonek aus Hindenburg. Jede Genoſſin 
muß eine Freundin zu der Verſammlung mitbringen. 

Bismarckhütte. („Freie Sänger“) Die Geſangsſtun⸗ 
den des gemiſchten Chores finden regelmäßig am Dienstag 
und Freitag, abends 7 Uhr, im Lokal des Herrn Paſchek 
(früher Beihoff) ſtatt. Um regelmäßiges und pünktliches 
Erſcheinen des Chores wird dringend erſucht. 

Königshütte. (Achtung, Ortsausſchuß!) Sonntag, 
den 28. Auguſt 1927, nachmittags 3 Uhr, findet eine Orts⸗ 
ausſchuß⸗Sitzung ſtatt. Pünktliches Erſcheinen aller Dele⸗ 
gierten erforderlich. Bei Nichterſcheinen iſt ein Erfagmann 
zu ſtellen. a 

Königshütte. (Maſchiniſten und Heizer.) Am Sonn⸗ 
tag, den 28. Auguſt, vormittags 9% Uhr, findet im Volks⸗ 
haus Königshüfte eine Mitgliederverſammlung des Zen⸗ 
tralverbandes der Maſchiniſten und Heizer ſtatk. Vollzäh⸗ 
liges Erſcheinen der Mitglieder iſt Pflicht. Referent zur 
Stelle. f 

Königshütte. (Freie Bildungsgemeinſchaft.) Sonn⸗ 
abend, den 27. Auguſt, abends 8 Uhr, findet die Sitzung 
der Freien Bildungsgemeinſchaft ſtatt. Wegen der Wich⸗ 
tigkeit dieſer Sitzung iſt es erforderlich, zahlreich und pünkt⸗ 
lich zu erſcheinen. 

Nikolai. („Freie Sänger“) Am Sonnabend, den 27. 
Auguſt, abends %7 Uhr, findet im Vereinslokal eine Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen aller Vorſtands⸗ 
mitglieder wird dringend erſucht. 


Vermiſchte Nachrichten 


Begegnungen mit Gorillas. 

Eine Expedition zur Erforſchung des Gorilla war vom 
Britiſchen Muſeum nach dem Kiwu⸗Gebiet des Belgiſchen Kongo 
ausgeſandt worden. Die beiden Führer, Oberſt 9. F. Fenn und 
Dr. W. F. Burgeß, ſind jetzt nach Nairubi zurückgekehrt, nachdem 
es ihnen gelungen iſt, ein prächtiges Exemplar zu fangen, und er⸗ 
zählen von den Lebensgewohnheiten dieſer Menſchenaffen, mit 
denen ſie manche aufregende Bewegung hatten. Das Gebiet iſt 
fo dicht bewaldet, daß es unmöglich ift, weiter als ein paar 
Meter zu ſehen. Der Urwald iſt durchſchnitten von Pfaden, die 
die Gorilla gebahnt haben und die zwiſchen 3 und 4 Fuß hoch 
hoch ſind. Fenn hatte gerade einen dieſer Gänge betreten, um 
dem Geräuſch eines Bellens nachzugehen, als plötzlich ein Gorilla 
vor ihm ſtand mit offenem Maul und ausgeſtrecktem linken Arm. 
Er wich ein wenig zurück und feuerte dann, das Gewehr an der 
Hüfte anſchlagend, er verwundete den Gorilla, verlor aber die 
Blutſpur und konnte erſt am nächſten Tage das tote Tier unter 
Führung der Zwerge vom Batwa⸗Stamme auffinden. Oberſt 
Fenn ſpricht mit großer Bewunderung von dieſen Zwergen. Er 
erzählt viel von ihrer Gutmütigkeit und der Komik, die fie bei 
ihren Feſten und Spielen entwickeln. Einer dieſer Zwerge, dem 
ie wegen feines Ausſehens und ſeiner Weisheit den Namen So⸗ 
krates gegeben hatten, verſuchte einen Gorilla aus dem Urwald 
herauszulocken, indem er merkwürdige Töne mit den Lippen hören 
ließ; aber das Tier folgte nicht dem Lockruf, ſo ſehr es auch von 
ihm gefeſſelt ſchien. Nach vielen Schwierigkeiten erreichte die 
Expedition einen 9000 Fuß Hoch gelegenen Ort namens Kalombi 
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und fand hier Spuren von Gorillas. Die Weißen beobachteten 
in einem Tal eine größere Anzahl von Weibchen, die hier mit 
ihren Jungen weideten, wobei die Babys auf dem Rücken der 
Mutter ruhten. Die Tiere bekamen aber von den Fremden 
Witterung und verſchwanden. Man fand, daß weibliche Gorillas 
niemals zum Angriff übergehen, ſondern immer verſchwinden, 
wenn Gefahr droht. Bald nackdem die Weibchen weg waren, 
erſchien ein rieſiges altes Männchen, ſtellte ſich auf einen ge⸗ 
fallenen Baumſtamm und ſtarrte nach den Jägern. Es erhielt 
einen Schuß in die Lunge und lief fort. Aber ſeine Lebenskraft 
war fo groß, daß es noch 215 Stunden lief, und als es erſchöpft 
war, ſeine Verfolger angriff. Obgleich man die ganze Zeit die 
durchdringenden Schreie des verwundeten Tieres gehört hatte, 
konnte man es doch erſt ſehen, als es fünf Meter entfernt war; 
es erhielt nun eine weitere Kugel in die Bruſt, flüchtete noch 
eine halbe Stunde lang, kletterte dann auf einen Baumſtumpf 
und wurde dann durch einen Schuß getötet. Es war ein mächtiges 
Exemplar mit einem Bruſtumfang von 62 Zoll, einem Bizeps von 
18 Zoll Umfang und einer Größe von 5 Fuß 8 Zoll. Nach den 
Beobachtungen Fenns treten die Gorillas nicht in Herden auf, 
ſondern, ein Männchen iſt gewöhnlich von drei bis vier Weibchen 
und mehreren Jungen begleitet. Die Tiere find nomadiſch und 
legen ſich zum Schlaf nieder, wo ſie gerade ſtehen, indem ſie ein 
Loch in das Gras machen; ſie ſcheinen keine dauernden Hütten 
oder Löcher zu haben. Der Gorilla ernährt ſich von Bambus⸗ 
ſchößlingen, wilden Rüben, einer kleinen gelben Blume Senecios 
und der Rinde eines Buſches. Die Gorillas des Kiwu⸗Gebietes 
ſind eine beſondere Art. Nach den Angaben der Miſſionare von 
Lubenga töten fie viele Eingeborene, denen fie die Gliedmaßen 
herausreißen. Fenn hält den Gorilla für linkshändig, weil das 
Tier, wenn es angreift, ſtets auf zwei Füßen läuft, wobei es ſich 
mit der rechten Hand unterſtützt, während es die linke Hand aus⸗ 
geſtreckt vorwärts hält. 
Der Aufbau der Erde. 

Faſt das einzige Mittel, das uns Aufſchluß über die Maſſen⸗ 
verteilung im Erdinnern und über den Aufbau der Erde vom 
Mittelpunkt zur Erdoberfläche hin geben kann, ſind die Erdbe⸗ 
benwellen. Die Aufzeichnungen der Erdbebenmeſſer (Seismogra⸗ 
phen) auf den Erdbebenſtationen, die ſogenannten Seis mogram⸗ 
me, werden zur Aufjtellung der Theorien über die Zuſammen⸗ 
ſetzung der Erde benutzt. — Die kandinapiſchen Forſcher V. M. 
Goldſchmidt und G. Tamman haben in Verbindung mit anderen 
Gelehrten eine phyſikaliſch⸗chemiſche Theorie über den Aufbau der 
Erde aufgeſtellt, die heute als allgemein gültig angeſehen wird. 
— Goldſchmidt nimmt eine Verteilung der hauptſächlichſten Stoff, 
in drei verſchiedenen Schichten an. Im Innern der Erde liegt 
ein Metallkern, darum eine ſogenannte Sulfidſchacht und ganz 
außen eine Silikathülle. Die Exiſtenz einer Sulfidſchicht iſt von 
anderer Seite angezweifelt worden. Die Forſchungserlebniſſe der 
Amerikaner Williamion und Adams nehmen vielmehr eine äußere 
etwa 60 Kilometer ſtarke Schicht von Silikaten an, darunter bis 
zu 16000 Kilometer Tiefe eine Schicht von Eiſen⸗ und Magne⸗ 
ſiumſtlikaten mit den ſpezifiſchen Gewichten 3.35—4.35 und von 
1600 bis 29000 Kilometer eine Zone einer Miſchung von Sili⸗ 
katen mit nickelhaltigem Eiſen. Den Reſt bildet ein Kern von 
etwa 7000 Kilometer Durchmeſſer, der aus Nickeleiſen beſteht. 
Das ipezifiihe Gewicht von Nickeleiſen kann auf etwas über acht 
angeſetzt werden. Da die anderen Schichten bedeutend kleinere 
ſpezifiſche Gewichte aufweiſen, gleichen ſich die ſpezifiſchen Ge⸗ 
wichte in ihrer Geſamtheit zahlenmäßig aus und ergeben ſo ein 
ſpezifiſches Durchſchnittsgewicht der Erde von 5.52. — Der im 
Mittelpunkt der Erde herrſchende Druck wird mit etwa drei Milli⸗ 
onen Atmoſphären angenommen. — Die Theorien von Gold⸗ 
ſchmidt, Tamman Williamſon und den anderen haben auch ihre 
Schwächen. Die Erfahrungen, auf die ſie ſich ſtützen, ſind bei 
dem im Laboratorium im Verhältnis zu den im Erdinnern herr⸗ 
ſchenden Druckzuſtänden doch minimal kleinen Druck gemacht, da 
man nicht in der Lage iſt, derartig hohe Druckzuſtände im Labora⸗ 
torium herzuſtellen. Hierin liegt der Anſicherheitsfaktor der 
Theorien begründet. In den Grundzügen aber ſcheint die von 
Goldſchmidt ausgearbeitete Theorie richtig zu ſein. Einzelheiten 
werden ja mit der fortſchreitenden Entwicklung der wiſſenſchaft⸗ 
lichen Erkenntnis und der Arbeitsmethoden immer und an jeder 
Theorie verbeſſert werden müſſen. 
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